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1 
f 


Opiata pocztowa uiszczona gotowka. Einzelpreis 20 Groſchen. 


Unabhängige Tageszeitung. 


Redaktion und Hauptgeſchäftsſtelle, Bielitz, Pilſudskiego 13, Tel. 1029. Geſchäftsſtelle: Kat⸗ beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), mit portofreier Zustellung Zl. 4.50, (mit illustr. 
towitz, ul. Mlynska 45-3. Erſcheinungsweiſe: täglich morgens. Betriebsſtörungen begründen Sonntagsbeilage Zl. 6.—). Anzeigenpreis: im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime⸗ 
keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung des Bezugspreiſes. Bankkonto: Schleſiſche Eskompte⸗ terzeile 16 Groſchen, im Reklameteil die 6 mal geſpaltene Millimeterzeile 32 Groſchen. 
bank, Bielitz. Bezugspreis: ohne Zuſtellung Zl. 4.— monatl., (mit illuſtrierter Sonntags⸗ (Bei Wiederholung Rabatt). 


— * he 


2. Jahrgang. Donnerstag, den 21. $ebruar 1929. Nr. 50. 


- 2 
Die Plenarfigung des Sejm. | 
Warſchau, 19. Februar. Bei der Eröffnung der Sitzung 

des Sejm am Dienstag teilte der Sejmmarſchall mit, daß 
der Miniſter für Handel und Induſtrie den Entwurf einer i 5 Pr 
Novelle zum Geſetze über die Verwaltung ſtaatlicher Indu⸗ f 
ſtrie-, Handel⸗ und Bergwerkunternehmen und deren Kom⸗ 
merzialifierung zurückgezogen habe. Dann teilte der Sejm⸗ 
marſchall mit, daß Abg. Skrzypa (Kommuniſt), der an Stelle h 8 


s Abg. Sochacki in f ö \ ſei f 
ee. vengchte hat. e I ha Warſchau, 19. Februar. Heute mittag empfing Marſchall Kreiſen wird dieſer Konferenz auch eine große Bedeutung 
Anm. d. Red.) a Pilſudski den deutſchen Geſandten in Warſchau Ulrich Rau- beigemeſſen und behauptet, daß dieſelbe nicht ohne Einfluß 

Der Antrag der Partei Wyzwolenie über die Novelli- ſcher zu einer längeren Beſprechung. Die politiſchen Kveife | auf die allgemeine Geſtaltung der deutſch⸗polniſchen Be⸗ 
ſierung des Geſetzes über die Staatsaushilfe bei Erneuerung ſchreiben dieſer Beſprechung eine große Bedeutung zu, denn ziehungen bleiben werde. 


von Gebäuden wurde dem Ausſchuſſe für den Wiederaufbau ſie bringen dieſelbe in Zuſammenhang mit den ſich im Zuge Es wird auch bemerkt, daß dieſe Konferenz bereits vor 


ugewieſen. 
A Die Tagesordnung wurde durch den Bericht des Aus- delsvertrag. n f Ei a 
ſchuſſes für ſoziale Fürforge über die Novellifierung des, In den der Geſandtſchaft in Warſchau naheftehenden | 
Geſetzes über die Inwalidenverjorgung ergänzt. { 
Der Sejmmarſchall berichtet über den Verlauf der Affäre 
der Einberufung der Militärkommiſſion durch den Vizeob⸗ 


befindenden Verhandlungen über den deutſch⸗polniſchen 1 Verhaftung Ulitz's beſprochen wir. Im Laufe des Ge⸗ 
j ſpräches wurde dieſe Angelegenheit gar nicht berührt 


— 


mann Abg. Roja und ſtellt feſt, daß der Artikel 75 der Ge⸗ - 
ſchäftsordnung ausdrücklich beſtimmt, daß der Ausſchuß durch N . 
den Obmann einberufen werde und nur in Abweſenheit des san ‚EEE 8 8 4 
Obmannes durch den Vizeobmann, in Abweſenheit beider | Ir 


kann er durch den Sejmmarſchall einberufen werden. Artikel] 0 

76 der Geſchäftsordnung, auf den ſich General Roja beru- 6 5 

fen hat, läßt keinen Zweifel aufkommen, daß der Ausſchuß a 

durch den Obmann einzuberufen iſt. Ueberdies war die Er⸗ 6 * 


klärung des Abgeordneten Koscialkowſti bei der Plenar⸗⸗ 

ſizung des Sejm am 8. ds. zu berückſichtigen, aus welcher Wie bekannt, iſt in den Beſtimmungen des Warfhauer | teht nun auf dem Standpunkte der Analogie mit dem War- 
der Seim in Erfahrung brachte, daß die Regierung eine] Sejm feſtgeſetzt, daß der Sejmmarſchall im Falle der Auf- ſchauer Sejm und übt feine Funktionen weiter aus, während 
vollſtändige Reform der Militärſtrafprozeßordnung in Vorbe- [öſung des Sejm bis zur Neuwahl des Sejm feine Funk- die Zentralregierung erklärt, daß die Funktionen des Gejm- 
veitung habe und deshalb eine kellweiſe Regelung der Vor: tionen weiter auszuüben hat. Weder das Organiſationsſtatut marſchalls mit dem Momente der Auflöſung des Sejm auf 
ſchriften durch Anträge von Abgeordneten nicht opportun für Schleſien, noch die alte Wahlordnung für den ſchleſiſchen den Vorſitzenden des Wojewodſchaftsrates, d. i. den Woje⸗ 
iM: Ser Sejmmarſ Hall ist der Anſicht, daß die Kammer i [Sejm enthält über dieſe Frage eine Beſtimmung. Der Sejm- woden übergegangen ſind. Die nächſte 1 wird zeigen, 

BA . ht j des aufgelöſten ſchleſiſ Sejm Advokat Wolny!| wie dieſe Angelegenheit geordnet werden wird. 

normalen Verhältniſſen immer im Einvernehmen mit der e e een Lein Nope > he gelegenheit g i 


Regierung vorgehen ſollte und deshalb war kein Grund, |ygenennnnnnnnnnnnnnnnnnensnnnnnnnn0en000000000000000000000000000 000000000000 
die Einberufung des Ausſchuſſes zu urgieren. Der zweite 


meritoriſche Umſtand iſt die Tatſ der 9 n. Nach dieſer Deklaration beantragte Abg. Rozmaryn Recht einräumt, einen Richter zu verſetzen oder zu quieſzie⸗ 
an eee ee „ 125 (die Ergänzung der Tagesordnung durch den Antrag ſeines ren. Miniſter Car erklärt, daß die Unabhängigkeit des Rich⸗ 
Militärſtrafprozeßordnung Abg. Oberſt Macieſza (BB. Klubs über die Hilfeleiſtung an die durch die Fröſte betrof- | ters auch im Dekrete anerkannt ſei und daß er mit Nachdruck 
erkrankt iſt. Die Angelegenheit iſt bereits erledigt, doch han⸗ fene Bevölkerung. . ‚ erkläven müſſe, daß das beſprochene Dekret zum erſten Male 
delt es fi dem Marſchall darum, daß ein für alle Male | Abg. Zaremba (PPS.) erſucht den Sejmmarſchall in in. Polen reale Fundamente der richterlichen Unabhängig⸗ 
feſtgeſtellt werde, daß der Artikel 75 über die Einberufung einer Konſiskationsangelegenheit der ſozialiſtiſchen Wochen- keit gelegt hat, denn es gäbe den Richtern das, was ſie 
des Ausſchuſſes bindend ſei. ſchrift „Pabudka“ wegen 7 Artikel, wovon 2 eine Wieder, als höchſtes Palladium anſehen, es gäbe den Richtern das 
Vor der Tagesordnung ergriff der Miniſterpräſident gabe der Reden des Abgeordneten Niedzialkowſki und Woz- Recht zu allgemeinen Verſammlungen. 


Bartel zu folgender Erklärung das Wort: nicki waren, zu intervenieren. Der Sejmmarſchall erſucht um Der Miniſter Car erklärt, daß die Regierung gegen die 


5 1 kündi A Vorlage der konfiszierten Artikel und verſpricht im Falle, Novelliſierung des Dekretes nichts einzuwenden habe und in 
8 Hohes Haus! Se 3 ON 1609 Sf daß dieſelben mit den Reden übeveinftimmen, im Sinne des | dieſer Richtung mit dem Sejm gemeinſam arbeiten werde. 
aß der Finanzminiſter Czechowiez wegen der Ueberſchrei⸗ Artitels 31 der Geſchäftsordnung zu intervenieren. 


tung des Budgets vom Jahre 1927-28 und Nichtvorlage des an 380 3 077 
Geſehes über die Nachtvagskredite zur erſeſſungsmüßigen Der Abgeordnete Woznicti (Obmann der Wyzwolenie⸗ Marſchall Pilfudski wird an den 


Verantwortung gezogen werden ſolle, ſtelle ich feſt: (gruppe und Vizemarſchall des Seim) bringt dann den An- Verhandlungen des Militärausfchuffes 
1. Alle bisherigen Regierungen haben das Budget über. trag auf Stellung des Finanfminiſters Cgechowiez in An des Senates teilnehmen. 

ſchritten mit dem Unterſchiede, daß die Ueberſchreitungen e wegen Ueberſchreitung des Budgets im Jahre, Warſchau, 19. Februar. Wie aus gut informierter Quel- 
nicht einmal im Miniſterrate eingebracht, aber ausſchließlich 28. ſle mitgeteilt wird, wird Marſchall Pilſudski in ſeinem Cha: 


vom Finanzminiſter entſchieden worden find; trotzdem hat Der Antrag iſt von 102 Abgeordneten unterfertigt. Die rakter als Kriegsminiſter bei der am Samstag, den 23. ds., 
man nie verſucht, die Finanzminiſter zur verfaſſungsmäßi⸗ PPS. ⸗Partei hat knapp vor der Sitzung beſchloſſen, ſich 1273 ſtattfindenden Sitzung des Militärausſchuſſes des Senates er- 
gen Verantwortung heranzuziehen. Antrag anzuſchließen. ſcheinen. Es iſt auch wahrſcheinlich, daß der Marſchall an der 


2. Die Nachtragskredite im Jahre 1927-28 wurden nur! Abg. Puchalka (Ch. D.) beantragt eine Reſolution, in | Debatte teilnehmen werde. 


auf Grund eines Beſchluſſes des Miniſterrates eröffnet und der die Regierung aufgefordert wird, ehebaldigſt einen Ge- 


das in jedem beſonderem Falle, nachdem die Regierung die ſetzentwurf über die Altersverſorgung und Verſorgung in Pariſer Stimmen zum knappen 
Staatsnotwendigkeit überprüft hat. Falle der Arbeitsunfähigteit einzubringen. Bisher beſtehe Rammerfieg Poincares. 

3. Die Feſtſtellung des Termines der Vorlage des Ge- eine Altersverſorgung nur für Arbeiter im ehemaligen deut⸗ Paris, 20. Februar. Der knappe Kammerſieg der fran⸗ 
ſetzes über die Nachtragskredite gleichzeitig mit dem Termine ‚Then Gebiete. zöſiſchen Regierung wird von der Morgenpreſſe lebhaft be⸗ 
der Vorlage der Rechnungsabſchlüſſe iſt der Standpunkt der Abg. Dobruch (Bauernpartei) beantragt, das Geſetz auch ſprochen. Die Rechtsblätter ſtellen die Abſtimmung als einen 
geſamten Regierung, was ich bereits wiederholt im Budget- auf die landwirtſchaftlichen Arbeiter auszudehnen. Palle Sieg der Regierung hin, den man in feiner Bedeu- 
ausſchuſſe feſtgeſtellt habe. Der Referent erklärt, daß die Verſicherung der Tändli- | tung an den Umſtänden unter denen er errungen wurde, er⸗ 

Im guſammenhange mit dem Obigen bin ich der Anſicht, chen Bevölkerung auf große Schwierigkeiten ſtoße und das kennen könne. Das „Journal“ und der „Matin“ betonen 
daß der lediglich gegen die Perſon des Finanzminiſters ge- ganze Geſetz gefährden könnte. daß die Oppoſition durch Abgeordnete verſtärkt worden ſei. 
richtete Antrag ungerechtfertigt iſt und im Inlande und! Die Reſolution wird im Wortlaute des Antrages des die gewöhnlich der Kammermehrheit angehörten und die ſich 
Auslande zu nachteiligen Kommentaren über die Staatsfi- Referenten angenommen. durch Wahlverſprechungen gegenüber ihren Wählern in den 
nanzen Polens Anlaß geben könne. Y Dann hat die Beratung über das Dekret über die Ge- kleinen franzöſiſchen Städten gebunden hätten. Die Links⸗ 

Wenn der Hohe Sejm der Anſicht iſt, daß dieſer Zuſtand richtsordnung begonnen. } blätter heben vor allem den abſoluten Stimmenrückgang der 
Abg. Liebermann erſtattet den Bericht und verlangt die Regierungsanhänger hervor, ohne die beſonderen Gründe 


x x 


Streichung des Artikels 284, der dem Juſtizminiſter das! zu beſprechen. 


der Antrag gegen die ganze Regierung gerichtet ſein. 


Geite 2 „Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Der Tag 


Amtseinführung des neuen polniſchen 
mitgliedes der gemiſchten Rommiffion 
in Kattowitz. 


Die Beratungen derSachverftändigen. 

Fragen des Handels- und Zahlungsausgleiches. f 

Paris, 20. Februar. In der heutigen Vollſitzung der 
Sachverſtändigenkonferenz berichtete der Engländer Stamp 
über die Arbeiten des Ausſchuſſes, der ſich mit der Ausar | 
beitung eines Arbeitsprogrammes zu beſchäftigen hatte. Ein 
einſtimmiger Beſchluß des fünfgliedrigen Unterausſchuſſes 
lag nicht vor, jedoch eine Reihe von Vorſchlägen, die im 


Laufe des Vormittag beſprochen wurden, ohne daß man 50 Am Montag nachmittag f bei! i 5 
5 28. 5 4 . N N; 8 ag n g fand bei der Sitzung der Ge⸗ 
3 Einigung gelangte. = wurde notwendig, auch die miſchten Konmirfion für Oberſchleſten die feierliche Einfüh⸗ 
. Ni 55 e ee e Der rung in das Amt des neuen polniſchen Mitgliedes der Kom⸗ 

atung ſtehende Arbeitsplan erſtreckte ſich auf die | f Staatsi ärs im 3 iniſte⸗ 
enden be ee ar 50h e tele, en des geweſenen Staatsſekretärs im Außenminiſte 
und vor allem auf die Grundlagen auf denen die Jahres- 
zahlungen des Davesplanes aufgebaut werden können. Die 
Behauptungen der franzöſiſchen Preſſe, die von einer Be⸗ 
handlung der Wohlſtandsrichtzahl durch den Unterausſchuß 
wiſſen wollte, ſind falſch. Bisher wurde die Wohlſtandsricht⸗ 
zahl nicht beſprochen. 


! 


der polniſchen und der deutſchen Regievung. Nach der Be⸗ 


Ausführung der Genfer Konvention. 
Amtliche Bekanntgabe der Ausweiſung 
Trotzkis. | 
Kowno, 19. Februar. Wie aus Moskau gemeldet wird, 
iſt Trotzti auf Grund eines auf einer beſonderen Sitzung der 1 N 8 
G. P. U. gefaßten Beſchluſſes wegen ſeiner ſowjetfeindlichen Anſtalt zur Fertigſtellung von Säcken in der Przedborſka⸗ 
Tätigkeit aus der Sowjetunion ausgewieſen worden. Auf 


gaſſe in Radomsk iſt ein Feuer ausgebrochen. Bevor die 
eigenen Wunſch iſt gleichzeitig ſeine Familie mit ihm abge⸗ Feuerwehr erſchienen iſt, ſtanden beide Häuſer bereits in 
reiſt. Flammen. Das Feuer bedrohte die angrenzenden Häuſer, 
was eine große Panik unter der Bevölkerung hervorrief. 


Nach zwei Stunden wurde das Feuer gelöſcht. Die Urſache 


Großer Brand in Radomsko. 


2 
Nr 


Neue Roalitionsverhandlungen ? 
Berlin, 19. Februar. Zu dem Gerücht, daß für Diens- DEE EN EAU EU Er U EHEN TEC Dr Ce RI EINE CINE EHRE 


rium Kajetan D. Morawski. An der Feier nahmen teil: die hat 
Vertreter der Staaten und die Leiter der Minderheitenämter Stvafſache des Redatteurs der Wochenſchrift „Szaniec” Ro- 


Radomsko, 20. Februar. In der Tiſchlerei und in der das 


Nr. 50. 


in Polen. 


des Brandes konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Die Tiſch⸗ 
lerei und Säckefabrik ſind ganz niedergebrannt. Der Schaden 
überſteigt 100 000 Zloty. 

ö 

| 
l 


! 
| 


| 


Ein Jahr Gefängnis für die Beleidigung 
des Marſchalls Pilfudski. 

Warſchau, 20. Februar. Das Kreisgericht in Warſchau 

unter dem Vorſitze des Präſidenten Duda geſtern die 


man Wſilewſki, der wegen Beleidigung des Marſchalls Pil⸗ 


grüßungsanſprache bes Präſidenten e Salon ſudsli in einem der Artitel angeklagt worden iſt, durchge⸗ 
der ergriffen das Wort die Mitglieder der Kommiſſion und führt. Der Gerichtshof verurteilte Waſilewſki wegen Belei⸗ 
die Vertreter der Staaten. Alle Redner erklärten ihre Be⸗ 
kreitwilligkeit zu einer vertrauensvollen Zuſammenarbeit zur 


digung des Marſchalls Pilſudski zu einem Jahre Kerker. 


| Großfeuer in hannover. 
Rieſiger Sachſchaden. 

Hannover, 20. Februar. In der vergangenen Nacht iſt 
Warenlager der Textilwarenfabrik Büchtling und Co., 
durch Großfeuer völlig zerſtört worden. Der Brandherd 
ſelbſt bot das Bild eines Chaos. Der Dachſtuhl iſt vernichtet, 
ebenſo auch die Abteilungen für Wäſcheherſtellung. Der 
Schaden iſt ſehr groß. Allein das verbrannte Warenlager hat 
einen Wert von etwa einer halben Millionen Mark. Der 
Brandſchaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 


| 


# 


EKETTezrzeu 


tag eine Fühlungnahme zwiſchen Dr. Streſemann und Or. als unbedingt notwendig, da es ſich um eine Schuld handle weltlichen materiellen und territorialen Streitigkeiten zwiſchen 
Kaas vorgeſehen iſt, ſchreibt die „Germania“, es ſei bemer- und erinnerten die Regierung gleichzeitig an ihre früheren den Völkern miſche. Schon während des Krieges habe er 
kenswert, daß Dr. Streſemann am Montag eine Sitzung der Verſprechungen. Nachdem jeder Zweifel verſchwunden war, große Gewandheit an den Tag legen müſſen, um nicht gegen 


* 


Voltsparteilichen Landtagsfraktion beſucht habe und dort in das eine Abſtimmung zur Niederlage der Regierung führen 
längeren Ausführungen zu der koalitionspolitiſchen Lage im müßte, griff Baldwin ein und verhinderte eine entſcheidende 
Reich und in Preußen Stellung genommen habe. Was nun Niederlage durch den Antrag auf Vertagung. In konſerva⸗— 
im Hinblick auf dieſe Vorgänge die Haltung des Zentrums tiven Kreiſen hat die Angelegenheit beträchtliche Unruhe her- 
betreffe, jo habe es keinerlei Neigung, irgendwie die Ini⸗ vorgerufen. Bereits bei drei anderen Gelegenheiten ver⸗ 
tiative zu neuen Koalitionsbeſprechungen zu ergreifen. mochte die Regierung nicht, gegen die Mehrheit der eigenen 
Wenn auf der anderen Seite das Bedürfnis nach einer Füh⸗ Partei durchzudringen. 
lungnahme vorhanden fein ſollte, jo werde ſich das Zentrum 
etwaigen Anfragen ſicher nicht verſchließen. Falls es in den 
nächſten Tagen in dieſem Sinne zu einer Fühlungnahme 
maßgebender Perſönlichkeiten kommen ſollte, die ſicher nicht! 
vom Zentrum ausgehe, ſo würde es jedoch falſch ſein, in ihr 
neue Verhandlungen zu erblicken. Preußen die Selbſtändigkeit Bayerns immer untergrabe. Nach 
Von Verhandlungen könne erſt dann die Rede ſein, Anſicht Dr. Helds ſtrebt Preußen an, daß das bayriſche 
wenn die Zentrumsfraktion des Reichstages, deren Haltung | Staatsbudget paſſiv bleibe, um dadurch zu beweiſen, daß man 
bekannt ſei, einen dahingehenden Beſchluß gefaßt habn Bayern ſeine Selbſtändigkeit nicht belaſſen könne. 
werde. Nach den „Voſſiſchen Zeitung“ haben nur unverbind⸗ 2 


cancel: gungen zeigen Brälſgedd und Ir das fan] Cittoni über die möglichkeit des 
g Eintritt des Datikans in den 


Völkerbund. 


Rom, 20. Februar. In der „Nuova Antologia“ unter: 
ſucht der bisherige Senator und künftige Präſident der neuen 


neuer Angriff Dr. Helds gegen Preußen 
Der bayriſche Miniſterpräſident Dr. Held hat in ſeiner 
Rede Preußen ſcharf angegriffen, da, nach ſeiner Anſicht. 


Die engliſche Regierung mit knapper 
Not einer Niederlage im Unterhaus 
entgangen. 


London, 20. Februar. Die Regierung entging 
Dienstag nur mit knapper Not einer Niederlage im Unter- 
hauſe. Kolonialminiſter Amery hatte den Entſchluß der Re- 
gierung angekündigt, die Entſchädigungszahlung an die iri⸗ 
ſchen Loyaliſten nur bis 20.000 Mark voll durchzuführen, 
darüber hinaus jedoch Beſchränkungen eintreten zu laſſen, 
da die Geſamtforderungen von zunächſt 8 Millionen auf 20 
Millionen geſtiegen ſeien und auch hierbei noch nicht ſämt- ohne zu wiſſen und zu wollen dem Papſt einen großen Dienſt 
liche Forderungen berückſichtigt ſeien. Churchill als Schatz-erwieſen. Man ſtelle ſich vor, erklärt Tittoni, in welcher Lage 
kanzler beklagte die Sparnotwendigkeit. Auf konſervativer | ſich der päpſtliche Legat befunden hätte, wenn er gezwungen 
Seite löſten beide Erklärungen einen Sturm aus. Alle Red- geweſen wäre in Verſaille den Friedensvertrag zu unter⸗ 
ner bezeichneten die reſtloſe Begleichung der Forderungen 


* 


am zwi 


des Eintrittes des Vatikans in den Völkerbund. 


aufwerfe ſeinerzeit die Verbündeten dazu beſtimmt, den Papſt 


ee o οοο,s'ö ee oοοοοοεοεοοοο,ẽ˖nü˙eeeeeeeee 


Der „(ul de Paris’ des 
Geheimrats. 


Skizze von E. von Adlersfeld-Balleſtrem. 


„So etwas kann bei mir nicht vorkommen. Ausge⸗ 
ſchloſſen!“ behauptete der Geheimrat Cacaſenno mit der ge⸗ 
radezu niederſchmetternden Sicherheit, die alle ſeine Anſprü⸗ 
che kennzeichnete. Im kleinen Kreiſe hatte nämlich ein be⸗ 

trübter Zeitgenoſſe erzählt, wie er im Gedränge eines Bahn- 
hofs ſeiner ganzen Barſchaft beraubt worden war, obwohl 
er ſie doch ſo ſicher in der inneren Taſche ſeiner Weſte ver⸗ 
ſtaut hatte. „Dieſe inneren Taſchen haben den Fehler, ihren 
Inhalt augenfällig zu machen; dadurch hat der Taſchendieb 
leichtes Spiel. Ich trage mein Reiſegeld in einer Ledertaſche 
an einem dünnen, aber feſten Lederriemen um den Hals 
unter dem Hemd.“ 

„Und laſſen ſie beim Waſchen auf Nimmerwiederſehen 
auf dem Waſchtiſch liegen,“ fiel der betrübte 8eitgenoſſe 
boshaft ein. 

„Ausgeſchloſſen bei meiner erprobten Umſicht“, verſicher⸗ 
te der Geheimrat von oben herab. 

Die anderen äußerten nun alle ihre Erfahrungen darü⸗ 
ber, wie man ſich am ſicherſten vor Taſchendieben ſchützt. Nur 
Tante Nandel ſchwieg und lächelte ein wenig. Eigentlich hieß 
ſie Ferdinande und war niemandes Tante, aber alle Welt 
nannte ſie ſo und ſtand ſich gut dabei, denn ſie war eine 
freundliche „ältere“ Wittib, die ihre vielen Gäſte gut und 
reichlich verpflegte. Etwas ſonderlich war ſie ſchon, beſonders 
bezüglich der Kleidung, denn ſie trug ſie noch nach der Mode 
der achtziger Jahre. Damals war ſie jung und hübſch, und 
darum hing fie auch an den Gewändern, die unten weit 
bauſchig, über den Knien eng zuſammengezogen waren, und 


hatten. 


alſo nichts, ſondern lächelte nur. 


ſchmale Lederriemen über Ihren Rücken baumeln.“ 


hervor. Sein Geſicht war ſehenswert. 


mich waſche —“ 


italieniſchen Akademie Tittoni die Bedeutung der Loſung 
ſchen Vatikan und Quirinal. Der weſentliche Teil ſeines 
Artikels handelt von der Möglichkeit oder Unmöglichkeit 
Tittoni 
ſcheint der Eintritt für das Pontifikat nicht wünſchenswert. 
Sonnino habe aus Furcht, daß der Papſt die römiſche Frage 


von der Friedenskonferenz auszuſchließen. Damit habe er 


Zeichnen. Der Papſt könne nur verlieren, wenn er ſich in die 


Eine Woche ſpäter ſaß ſie auf dem Schweizer Bahnhof 
in Baſel, auf die Abfahrt nach Bern wartend, im Zuge und ſagte der Geheimrat dumpf. Und nach einer Weile tiefſten 
ſah dem fürchterlichen Gedränge zu, das ſich zur Reiſezeit Nachdenkens ſetzte er hinzu: „Aha! So, jo! Man lernt doch 
dort abſpielt. Da erblickte ſie den Geheimrat Cacaſenno, der nie aus. Ja, Frauenliſt geht über Männerweisheit! Glän⸗ 
ſich durch die Menſchenmenge arbeitete, eine dicke Reiſetaſche zender Gedanke, werde ich mir merken.“ 
in der Linken, den Sommerüberzieher der Bombenhitze we⸗ 
gen über dem Arm, nach einem leeren Platz im Zuge ſpä⸗ 
hend. Sie winkte ihm durch das offene Fenſter mit dem Vorbild zunutzen machen konnte, weil ihr die männliche Klei⸗ 
Taſchentuch. Umſichtig wie er war, gewahrte er auch das Sig- dung für jo etwas wenig geeignet erſchien. Aber der Weiſe 
nal, und nach einigen wilden Sprüngen durch die Menſchen⸗ verſteht es, ſich auch das gewiſſermaßen Unmögliche dienſtbar 
menge ſaß er denn auch glücklich neben Tante Nandel, die zu machen. — 
ihm zur Erfriſchung gleich eine Düte mit Basler Leckerli 
reichte und dazu bemerkte: „Sie ſind gut für die Inwendig⸗ nach der Schweiz unternahm, da ſah er, von ſeiner Rücken⸗ 
keit, die echten nämlich. Entſchuldigen Sie, Herr Geheimrat, ſeite betrachtet, im Gegenfatz zu feiner ſonſtigen Magerkeit 
wenn ich bemerke, daß aus Ihrem Kragen heraus ein parr merkwürdig dick aus; ſein Rock ſpannte auffallend über dem 


Dem Geheimrat fiel das angebiſſene Leckerli aus der 
Hand, und der Biſſen, an dem er kaute, geriet ihm in die zurück, die ihn nur bis Baſel geführt; denn er hatte ſich, 
„unrechte Kehle“. Haſtig faßten ſeine beiden Hände nach rück- wie er ſagte, unterwegs anders beſonnen. Aber fein Diener, 
wärts und zerrten den ſchmalen Riemen aus dem Kragen dem er, freigebig, wie er immer war, ſeinen Reiſeanzug 


die Gefühle der Katholiken der feindlichen Nationen zu ver⸗ 
ſtoßen. Im Völkerbund werde das noch ſchwerer ſein. 


Genf des polniſchen 


| 


1 
| 
| Regiftrierung in 
| Dertrages mit Jugoflawien. 

Die polnische Regierung hat dem Völkerbundsſekretariate 
den Vertrag, den Polen mit Jugoſlawien am 4. Mai 1923 
in Belgrad abgeſchloſſen hat, über die gegenſeitigen Rechte 
der Staatsbürger zur Regiſtrierung vorgelegt. 
. in den 

affeegebieten. 25.000 
Menfchen obdachlos. 

London, 20. Februar. Nach einer Meldung aus Sas 
Paulo iſt der Tiſte, ein Nebenfluß der Parana, der durch die 
Hauptkaffeegebiete Braſiliens fließt, aus den Ufern getreten 
und hat weite Gebiete überſchwemmt. Nahezu 25.000 Per⸗ 
ſonen ſind hierdurch obdachlos geworden. Der Schaden iſt 
für die Plantagenbeſitzer beträchtlich. 

Stapellauf des größten deutſchen 

Paffagiermotordampfers. 

Hamburg, 20. Februar. Auf der Werft Blum und Voß 
lief am Mittwoch nachmittag das für die Hamburg-Amerika⸗ 
Linie erbaute größte Paſſagiermotorſchiff der deutſchen 
Handelsmarine „Milwaukee“ vom Stapel. Das Schiff, das 
für die Amerikafahrt beſtimmt iſt, wurde von dem Bürger⸗ 
meiſter von Milwaukee, Hoan, der eine längere Rede hielt, 
getauft. / 


Überſchwemmun 
braſilianiſchen 


| 


| 
| 


| 


Trotzki in Angora? 
London, 20. Februar. Die „Zentral News“ berichtet aus 
Konſtantinopel, Trotzki ſei am Dienstag in Angora eingetipf- 
fen, und in der Sowjetbotſchaft untergebracht worden. 
— 0 


G οο D οοοοοο²bÿοοοοο 
hinten einen einem Dromedarhöcker ähnelnden Auswuchs hing, ſo hats einer im Gedränge halt abgeſchnitten,“ ſchil⸗ 
| 1. „Cul de Paris“ nannte man damals das Unter: 
geſtell von Uhrfedern, Roßhaarkiſſen oder Daunenpolſtern, nun wieder mir nicht paſſieren; denn ſehen Sie, ich trage 
das dieſe Buckel zuwege brachte. — Tante Nandel ſagte mein Reiſegeld, ja mein ganzes Vermögen in einem Sack 


derte Tante Nandel durchaus treffend den Fall. „Das kann 


als — „Cul de Paris“. Dort ſucht es keiner!“ 
„Nein, dort ſucht — mehr noch, dort vermutet es keiner,“ 


Tante Nandel konnte ſich nicht denken, inwiefern der 
Geheimrat ſich die Unterbringung ſeiner Barſchaft nach ihrem 


Als der Geheimrat ein Jahr ſpäter wiederum eine Reiſe 


Körperteil, auf dem der Menſch zu ſitzen pflegt. 
Er kehrte aber ſchon am folgenden Tage von ſeiner Reiſe 


If chenkte, hat es einem Kollegen anvertraut, daß der Boden der 


„Da — da hing meine Geldtaſche dran“, ſtammelte er Unausſprechlichen einen ſonderbaren, ſehr ſauberen Quer: 
ganz verſtört. „Wie iſt das nur möglich? Ich lege ſie grund ſchnitt aufwies, grade als ob ein ſehr ſcharfes Federmeſſer 
ſätzlich nie ab, hänge fie nur nach rückwärts, während ich — — hm! Aha! So, | o! 


Vielleicht — aber auch eben nur vielleicht — iſt es dem 


„Na ja, das haben Sie eben mal vergeſſen, den Kragen Geheimrat Cacaſenno eingefallen, was ſchon die alten Römer 
unter dem Riemen angeknöpft, die Taſche beim Anziehen des wußten: Wenn zwei dasſelbe tun, ſo iſts noch lange nicht 
Rockes darüber hinaus geſchleudert, und weil ſie dann, vom immer dasſelbe! 

Ueberzieher nicht verdeckt, ſo einlandend auf dem Rücken 
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Rr. 50. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


ind ſofort zu 
entfernen, da 
Webensgefährti 


Die 0 verhüten! | 
im Dienst der 


Die Werbung durch Wort, Schrift und 
Bild, das Beſtreben des Kaufmanns, feine 

aren bekannt und populär zu machen, ift zu 
einer Wiſſenſchaft geworden. Man weiß längſt, 
aß es nicht genügt, Waren „anzupreiſen“ und 
den Kunden zu ſagen, daß dieſes oder jenes 
Erzeugnis das beſte auf der Welt ſei. Der 
Menſch von heute iſt kritiſch — er läßt ſich 
nicht ſo ohne weiteres belehren und über- 
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zeugen, der Kunde ift ein fprödes Material — 


er will umworben fein, umworben von ge⸗ 


ſanckten Pfychologen; die wohl wiſſen, wie und 


wo ſie ihn anzupacken haben. Und ſo hat die 
neue „Wiſſenſchaft von der Reklame“ längſt 
die Mittel und Wege gefunden, 
Eilfe man eine ſuggeſtive Werbung mit Wort 
und Bild durchführen kann. 

Dieſe Fähigkeit der kaufmänniſchen Re 
klame, mit „ſchlagenden Bildern“, kurzen, 
prägnanten Texten allerlei Wiſſenswertes und 
Ueber zeugendes in die Köpfe des Publikums 
einzuhämmern, macht ſich ſeit einiger Zeit auch 
die ſoziale Fürſorge in ihren verfchiedenen Ab⸗ 
arten zunutze, wenn es darum geht, das Volk 
auf die zur Erhaltung ſeiner Geſundheit not⸗ 
wendigen Maßnahmen aufmerkſam zu machen. 
Man weiß nun nachgerade, daß langatmige 
behördliche Erläſſe zur Eindämmung der An⸗ 
teckungsgefahr bei Grippe⸗Epidemien oder 


langweilige „Auszüge aus Polizeiverordnun⸗ 


gen“ zur Verhütung von Verkehrsunfällen nie⸗ 
mals ihre Wirkung tun, weil ſie niemand lieſt 
und weil ſie — ſelbſt wenn ſie geleſen werden 
— nicht die notwendige ſuggeſtive — über⸗ 
zeugende — Wirkung ausüben. Der Durch⸗ 


ſchnittsmenſch ſteht ſeinem eigenen Wohl oft 


ſo gleichgültig gegenüber wie einem neuen 
Mittel zur Schuhpflege und man muß ihm die 
Grundſaͤtze, die zur Erhaltung ſeiner Geſund⸗ 
heit aufgeſtellt werden, ebenſo „einhämmern“, 
wie das der geſchickte Propagandachef einer 
Konjervenfabrit tun würde. Er muß von der 


Lerut Rettungs- Schwimmen! 


Notwendigkeit, Dorficht zu üben, ebenſo gegen 
ſeinen Willen überzeugt werden wie von der 
Unübertrefflichkeit der Fahnodont Paſta. An 
die Stelle der behördlichen „Verordnung“ tritt 
die Reklame für die Unfallsverhütung! 
Einen beſcheidenen Anfang in dieſer Rich⸗ 
tung haben ſchon vor Jahren verſchiedene 
Straßenbahngeſellſchaften und die Reichsbahn 
gemacht, als fie im Inneren der Verkehrs- 


mittel Plakate anbrachten, deren Inhalt ſich 


Dns 


mit deren 


Vorſicht mit Tieren! 


Hallo deine S 


Was will die Reichs - Unfallverhütung - Woche? 


oft in luſtiger Form auf die an 
bezog. Später ift man auf dieſem wege er⸗ 
folgreich weitergegangen. Die Berliner 
Straßenbahn z. B. hat unter Schulkindern ein 
Preisausſchreiben nach einprägſamen Verſen 
erlaſſen und die oft recht gut gelungenen 
warnenden Worte prangen jetzt in tppiſcher 


Kinderſchrift in allen Wagen. Und jetzt haben 
ſich verſchiedene Organiſationen und behörd⸗ 


liche Stellen zuſammengetan, um dieſe Wer⸗ 
bung für die Sicherheit großzügig auszugeftal« 
ten und eine ganze Woche lang in allen 
Städten und Dörfern, auf Verkehrsmitteln, in 
Schulen und Betrieben die Reklametrommel 
für die Unfallverhütung zu rühren. Das iſt 
der Zweck der „Keichs⸗Unfallsverhütungs⸗ 
Woche“. Von tauſend Plakaten, durch 
Millionen Bilder und Schriften ſoll der 
Menſch auf ſein eigenes Wohlergehen 
aufmerkſam gemacht und belehrt wer⸗ 
den, wie er ſich in allen Fällen drohen» 
der Gefahr zu verhalten hat. Ueberall 


in den Bahnen — in den Betrieben — 
ſogar im „ſicheren Heim“, zwiſchen den 
vier Wänden. Augen auf! Hallo — 
deine Sicherheit! | 


AUnſere Bilder zeigen in verkleinerter 
und vereinfachter Form, mit welchen 
Mitteln für die Unfallsverhütung ge- 
worben werden joll. Sie zeigen vor 

allem auch, wie oft hinter der Maske 
der Harmloſigkeit ſchwere Gefahren 
lauern und wollen aufklärend und wer- 
bend zugleich wirken. 


au des Stiaſte 


Don Elfriede Klein. 
Die Straße ift für das Kind — und 
zumal für das Großſtadtkind — der Be⸗ 
griff der Freiheit, der Ungebundenheit. 
Sie birgt einen unendlichen Schatz von 
ſehenswerten Dingen, ſie iſt angefüllt 


Botſichtig hinter dem 
Wagen herumgehenf 


von Erlebniſſen unerhörter Art, ſie iſt ein un⸗ 
endliches Märchenreich, in das die Phantaſie 


des Kindes feine kleinen Luſtſpiele und Tra- 


gödien dichtet. Sie iſt ihm alles — nur nicht 
jenes gefahrdrohende Gebiet, nur nicht das 
Schlachtfeld des Verkehrs, nur nicht das — 
was ſie uns Erwachſenen vorſtellt. 


Der tägliche Weg zur Schule — das iſt das 
wahrhaft einzige Erlebnis des Kindes — das 
Spiel auf der Straße, im waſſergefüllten 
Rinnftein, zwiſchen Wagen und Autos und 
haftenden Menſchen, das ſcheint ihm das ein« 
zige Spiel zu ſein, das das Leben lebenswert 
macht. Die gleiche Sehnſucht, die den Forſcher 
in unbekannte Lande zieht, regt im Kinde die 
Sehnſucht nach der Straße. Swiſchen Schule 


eden Augenblick lauft ihr bel 
o leichtſinnigem Verhalten 
Todesgefahr. 


und Elternhaus, zwiſchen zwei Polen, die 
ihm Zwang und Unterordnung unter höheren 
Willen bedeuten, iſt ihm die Straße die Welt 


der ‚ Freiheit, in der es nach eigenem Er⸗ 
meſſen ſchalten und walten kann. Selbſt 
Kinder, die auf dem Lande oder in kleinen 
Städten aufgewachſen ſind, glückliche Kinder, 
denen daheim weite Gärten und Spielplätze 
zur Verfügung ftehen, werden glücklich, wenn 
ſie ſich einmal auf einer Straße, einer rich⸗ 


lauert der Tod — auf der Straße — 


Geſtreckten Arm langſam auf- 
und abbewegen heißl: Lar:gjamt 


l 


— - 
} it...“ Rauchen in Scheunen 
„Weme Hatt Eure ander“ 1% Spielt nicht auf den Jahegleiſenl iſt Berbcechen! 


tigen ſtaubigen, ſchmutzigen Straße tummeln 
können, und wer einmal ein „wohlbehütetes“ 
und unter ſtrenger Aufſicht einherſchreitendes 
Kind geſehen hat, das mit ſehnſuchts vollen 
Augen das Spiel der Straßenjungen verfolgt, 
der mag erahnen, wie unendlich groß der Reiz 
dieſer Straße ſein muß — — — 

Und nun kommen die Großen mit ihrem 
„Verkehr“. „Die Straße dient dem Der» 
kehr!“ Ein unerbittlicher Zwang, ein mit 
tödlichen Strafen drohendes Geſetz, ein furcht- 
barer Engel mit rächendem Schwert verbietet 
den Kindern ihr Paradies. Und wir, die wir 
wiſſen, wie es um die Seele des Kindes be» 
ſtellt iſt, müſſen ſelbſt zu dräuenden Wächtern 
dieſes Paradieſes werden, müſſen uns in die 
Lippen beißen und ſehnſuchtsvolle Blicke des 
Kindes — überſehen. Das Kind auf der 
Straße — — — nein, das iſt nicht nur 
verkehrstechniſches Problem. 

Aufklärung d Ich glaube nicht recht daran. 
Kinder kennen keine Furcht, ſie glauben nicht 
an Gefahren, ſie ſind von einem heiligen 
Rechtsgefühl durchdrungen, ſie ſehen nicht ein, 


warum der Chauffeur eines Autos, der ſei⸗ 


nen geraden Weg fährt, plötzlich und aus un» 
bekannten Gründen abbiegen kann, gerade 
auf fie zu — — —. Und Kinder find alle 


kleine Sportsleute, es macht ihnen höllifche. 


Freude, gerade noch über die Straße zu lau- 
fen, wenn die Erwachſenen ſchon vorſichtig 
am Rande jtehen bleiben. Und es ſcheint 
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Peitiche ſeitwärts ſtrecken und 
noch vorn bewegen heißt: 


Ueberholen. 


faft, als ob die Wirklichkeit ihnen recht 
geben würde — denn die Unfälle von 
Kindern find eigentlich geringer als — 
man annehmen müßte, wenn man 
Großſtadtkinder im Großſtadtverkehr 
geſehen hat. ere 

Da ſauſen ſie auf ihren „Rolleyn”, 
Swei⸗ und Dreirädern mitten N Sen 
Verkehr, da ſchlüpfen fie wie kleine, 
ſchlanke Wieſel mitten durch das Ge- 
wühl von Omnibuſſen und Laſtwagen 
und raſenden Perſonenautos, da 
ſchießen ſie im wilden Spiel urplötzlich 
aus einem Toreingang auf die Fahr- 
bahn, ohne nach links, ohne nach rechts 
zu ſehen, es gibt furchtbare Augenblicke 
— jetzt muß das Unglück geſchehen — 
und da iſt der kleine Kerl längſt am 
jenſeitigen Bürgerſteig und nur ein 
paar ſchimpfende Chauffeure und ein 
paar zufällige Augenzeugen wußten, 
wie ſchrecklich dieſer Augenblick geweſen 
iſt. Das Kind ſelbſt — — — 5 Das 
Kind weiß es nicht. 

Was ſollen wir tun? Aufklärung d 
Gewiß, Aufklärung tut not, bei rei» 
feren Schulkindern hat man mit Erfolg 
Schulſtunden eingeſchoben, die den Der- 
kehr auf der Straße behandeln, den 
Kinder macht es auch Freude, Verkehr 
zu ſpielen, man verſucht auch, die 
älteren Kinder anzuhalten, die jüngeren 
auf dem Schulweg zu begleiten und ſie vor 
den Gefahren des Verkehrs zu bewahren. Es 
iſt ſchon möglich, den Kindern eine gewiſſe 
Verkehrsdiſziplin einzuimpfen, fie werden da⸗ 
für oftmals mehr Verſtändnis aufbringen als 
die konſervativen „Erwachſenen“, aber cuch 
die ſchönſte Kinderdifziplin wird immer 
äußere Tünche bleiben. Auch fie iſt ihm 
Spiel — und Kinder ſpielen nicht gern 
immer dasſelbe. Das Kind iſt unberechenbar. 


ein 


Einmal — gerade im gefahrdrohendſten Mor 
ment wird es über die Stränge hauen, und 
dann — und dann — — — 

Nein: Aufklärung tut, not, und man kann 
damit recht viel erreichen — aber verlaſſen 
darf ſich auf die Kindesvernunft niemand. 
Sogar die Erwachſenen unternehmen immer 
noch Ozeanflüge, wider alle Vernunftgründe. 

Warum ſoll ausgerechnet ein fechsjähriger 
Knirps nicht über die verbotene Straße lau⸗ 
fen, wenn es die „anderen“ tun. Soll er in 
den Ruf eines Feiglings kommen, nur weil 

das „vernünftig“ ift? Mit ſolchen Argumen⸗ 
ten kann man ihm nicht beikommen. Er iſt 

Er läuft über die Straße. 
Sehnmal. Hundertmal. Bis einmal doch 
das Unglück paſſiert. Es bleibt uns nichts 
anderes übrig, wir milffen dieſes Kinderpara- 
dies; Straße genannt, als böſe Wächter be. 
hüten, wir müſſen die Kinder unter einen 
Swang ſtellen, auch wenn es uns noch ſo wehe 
tut. Denn wir — und nur wir allein — 

find für unſere Kinder verantwortlich.“ ö 
Kinder gehören nicht auf die Straße. 
Schafft ihnen Spielplätze, erſetzt ihnen das 
verbotene Paradies, gebt ihnen die Möglich. 
keit zum Austollen und verbietet ihnen die 
Straße mit der ganzen Gewalt eurer Autori⸗ 
tät als Eltern und Lehrer. Dass iſt Unfall» 
vergütung im beſten Sinne! 5 


Die Straße 


Gebote für Fußgänger. ö 


Die Straße dient dem Verkehr der Fahr ⸗ 
zeuge; für Dich iſt der Bürgerſteig da. 


Wenn Du die Straße dennoch überqueren 
mußt, überquere ſie im rechten Winkel, alſo 
auf dem kürzeſten Wege und am beſten an 
Straßenkreuzungen. Halte Umſchau — erſt 
nach links, dann nach rechts! 0 


Stehe nicht zu nahe an der Bordſchwelle. 
Nicht alle Fahrer find Meiſter ihres Hand- 
werks! i 5 1974 


ein ganzer ‚Kerl. 
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Kinder gehören nicht auf die Straße. 
Weder zu Fuß, noch auf Rollern, Holländern, 
Fahrrädern. 


Auf der Straße lieſt man keine Zeitungen. : 
Die neuſten Nachrichten erreichen Dich noch 
früh genug. 8 5 


Naſſe Straßen ſind beſonders gefährlich. 
Nicht nur Deine eigenen Beine rutſchen, auch 
die Pneumatiks der Autos und Motorräder. 
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Moiewodſchaft Schleſien. 


! Einbruchsdiebſtähle. Am Montag um 10 Uhr abends be⸗ 
e eee im der merkte der Schließer Oslislok, daß in das Büro des ee 
e, e eee Seerschhſce 6 5 4 Wilk 3 ER VER von rs 
e Arbeitsgemeinſcha ̃ eingedru ind. Die rei waren erbrochen. r 
ſchaften hat den Lohntarif für Metall⸗Hüttenarbeiter unt Peter, 3 Beuthen wohnt, wurde telefoniſch von dem 
dem 15. Februar gekündigt. Begründet wird die Kündigung Einbruch benachrichtigt. Er erklärte, daß im Büro und den 
damit, daß die Hütten einen guten Geſchäftsgang zu ver- Schreibtiſchen ſich kein Geld und keine Wertſachen befinden. 
zeichnen haben und daß aus dieſem Grunde die Hütten in Die Diebe ſind unbekannt. . 
der Lage wären, eine Lohnerhöhung zu bewilligen. In den Der Apotheker Roſenberg aus Kattowitz erſtattete die 
nächſten Tagen ſollen bereits Verhandlungen zwiſchen der Anzeige, daß unbekannte Diebe ein Fenſter ſeines Laborato⸗ 
Metallhütteninduſtrie und den Gewerkſchaften ſtattfinden. 
Im Falle der Ablehnung der Forderung drohen die Gewerk⸗ 
ſchaften mit dem Streik, wobei darauf hingewieſen wird, daß 
gleichzeitig der Streik mit den Bergarbeitern zuſammen aus⸗ 
brechen würde. 1 ae 5 beſſe Nowa Wies ließ ſein Fahrrad vor dem Poſtamt in Kattowitz 
Wenn man auch jedem Menſchen eine Verbeſſerung ohne Aufſicht ſtehen. Ein Liebhaber nahm das Rad an ſich 
ſeiner Lebenshaltung gönnen will, fo kommt doch die For⸗ 65 m 1 a trägt z Marke W. K. 127 
derung einer Lohnerhöhung in der Metallhütteninduſtrie „Record“ Nr. 136 876. Der Wert des geſtohlenen Fahrrades 
ziemlich unerwartet. In den Zinkhütten beſtehen höhere | beträgt 300 Zloty. 
Löhne, als wie fie in Deutſchland zurzeit gezahlt werden, Diebſtahl. Dembinſti Leopold aus Kattowitz erſtattete die 
wobei man die Valutadifferenz ſchäzen muß. Für qualifte] Anzeige, daß von ſeinem Auto, vor dem Reſtaurant Grund 
zierte Arbeiter werden in der Zinkhütteninduſtrie bis 20 mann ein unbekannter Dieb ein Reſerverad, eine elektrische 
Zloty pro Arbeitsſchicht bezahlt. Lampe und ein Vergrößerungsglas geſtohlen hat. 
0 Plötzlicher Tod. Der 66 Jahre alte Stefan Kanon aus 
Michalkowitz ging nach Przelaika, woſelbſt er auf der ul. 
Wiejskiez plötzlich hinfiel. Der hinzugerufene Arzt Dr. Dlu⸗ 
Perſonales aus der Garniſon. Oberſtleutnant Brat 5 hacz aus Michalkowitz ſtellte als Todesurſache Herzſchlag feſt. 
dom 4. Podhalaner⸗Regiment aus Teſchen wurde zum Re⸗ Konfiszierte Schmugglerwaren. Der Speditionsfirma 
gimentskommandeur des 28. Infanterieregimentes befördert. Langer und Nadel aus Krakau wurden auf dem Gebiete der 
Major Pallas vom Ergänzungsbezirkskommando Wojewodſchaft 13 Kiſten Eiſenſchlöſſer beſchlagnahmt. Die 
wurde zur Dispoſition des 5. Korptommandos in Krakau Ware ſtammte von der Firma Otto Wegenberg aus Wien. 
5 geſtellt. Der Wert der beſchlagnahmten Ware beträgt 8000 Zloty. — 
Oberleutnant Beſz, Gendarmeriekommandant wurde In Lublinitz wurde eine Perſon angehalten, die Seidenwa⸗ 
in den Nuheſtand verſetzt. ren im Werte von 6000 Zloty herüberſchmuggeln wollte. Der 
Stiſektion „Matkabi“ Bielitz. Das für den 24. d. M. ver 6 Perſon iſt nicht bekannt. Der Schmuggler wurde 
ſchobene internationale Rennen wird beſtimmt Sonntag, \ 
den 24. abgehalten und erſuchen wir nochmals die Anmel. a e 9 
dungen hiezu rechtzeitig abzugeben. Alle Auskünfte werden 6 N 
1 täglich in unſerer Geſchäftsſtelle Tuchgeſchäft Wiener, Tem. ee , Wloczyk auf der 
* pelſtraße erteilt. Die Ankündigungen des Rennens erwecken Poe Ade fielen aus dem O lende gohlen 1 
5 ſchon heute das größte Intereſſe in der breiteſden jüdiſchen wodur 5 8505 uer At elang dasf W 10 
Defefntlicjfeit, was am deutlichſten daraus erſichtlich iſt, daß |". ara, der Fußboden Feuer fing. Es gelang dasſelbe g 
der ludiſche Stammtiſch im Kaffee Bauer einen wunder⸗ zu löſchen, ſo daß der entſtandene Schaden gering iſt. 
Die Suche nach den Mördern. Am Montag abends iſt 
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riums zerſchlagen haben und in dasſelbe eingedrungen ſin 


Fahrraddiebſtahl. Ein gewiſſer Joſef Bartoſzko aus 


Bielitz. 


1 ſchönen Wanderpokal für das Rennen geſpendet hat, welcher der Viehhändler Vyrt, der in der Nähe des Schlachthauſes 
8 e 5 e Bar überfallen wurde, im ſtädtiſchen Krankenhauſe an den erlit- 
5 für ese Jong beenden fırn wache 80% . re 0 tenen Verletzungen geſtorben. Die Polizei wachte an ſeinem 
5 * M 0 J )) N = * * 

ſten Dan. Die Sektionsleihung. Lager, um bei Erlangung des Bewußtſeins die Ausſagen 


aufnehmen zu können. Aus gewiſſen Anzeichen kann man 

Aufgedeckte Diebſtähle. Am 23. November v. J. wurden 
im Textilwarengeſchäft Oskar Spieler, Waren für 200 Gl. 
geſtohlen. Dieſer Tage gelang es der Polizei eine Perſon 
ſeſtzuſtellen bei welcher ein Teil der geſtohlenen Ware kon. 
fisziert werden konnte. Gegen die betreffende Perſon ißt 
eine gerichtliche Anzeige erſtattet worden. . a 

Vor einiger Zeit wurden aus dem Büro der Firma 
Karl Büttner, von einer unbekannren Perſon, 30 Zloty und 
eine Taſchenuhr geſtohlen. Des Diebſtahles wurde der Ar- Unterſuchung feſtgenommen. 
deiter Andreas Sch. überführt. Er wurde verhaftet. 


ist. Byrk welcher verheiratet iſt hinterläßt acht Kinder. 


Myslowitz. 


Aluminium geſtohlen. In die Aluminiumfabrik „Dula“ 


Waſſerturmes in Rozdzin wurde der Reiſende Leopold Kan⸗ 


Ki) BET; ner aus Oswieneim von zwei unbekannten Perſonen über- 
; Rattowiß. fallen. Sie entwendeten ihm 87, Zloty und einen Sweater 
5 Einbruchsdiebſtahl bei einem Juwelier. Der Uhrmacher⸗ im Werte von 30 Zloty. Die Nachforſchungen wurden vom 
5 meiſter Krakowſki aus Sosnowitz erſtattete bei der hieſigen Kriminalamt eingeleitet. a 

5 Polizei die Anzeige, daß in der Zeit vom 15. bis 16. d. M. N —0— 

N unbekannte Diebe aus ſeinem Geſchäft in Kattowitz auf der pleß 

5 ul. Kochanowſktiego ſämtliche Juwelen geſtohlen haben. Her f i 

an Wert iſt zurzeit noch nicht feſtgeſtellt. Pi | Errichtung eines Rindererholungs= 
er Einbruch in eine Autogarage. Labiſz Johann aus Kat- heimes im Schloß Rudoltowitz. * 
% towit erſtattete die Anzeige, daß ihm aus feiner Garage eine | Das Dominjum Rudoltowitz, welches zu Parzellierungs- 


8 neue Dede, ein Autoſchlauch und ein Autoreifen geſtohlen zwecken von der Herrſchaft Pleß an den Slonſak verkauft 
* wurde. Der Schaden beträgt 350 Zloty. Die Diebe find un⸗ wurde, beſitzt ein zweiſtöckiges, geräumiges Schloß, welches 
8 bekannt. in einem großen, mit alten Eichen beſtandenen Park gelegen 
; Autounfall, Das Perſonenauto Kl. 71.449 überfuhr auf falt a 1 Als 8 e n 
der ul. Marſz. Pilſudſkiego in Kattowitz den ſechs jährigen nahen er r 90 ür k und ſchwächliche Kin⸗ 
Günther Penke. Der Knabe erlitt eine Quetſchung an der Lang zur Erholungsſtätte für kranke und f ech 


5 CR: linken Hand und wurde in das ſtädtiſche Spital überführt. 
. Die Schuld an dem Unfall ſoll der Knabe ſelbſt tragen. 
2 Feuer. Durch unvorſichtiges Hantieren nüt offenem j r ie eib vi. Zufakei le⸗ 
5 Feuer beim Auftauen gefrorener Kanaliſationsrohre ent- N 12 ae. en Ya 
N fand im Hauſe der 4 State au Der al Francuſka ein eine Kreisausſchußſitzung unter Teilnahme des Direktors vom 
* V Feuerwehr lokaliſiert. Der Scha“ Slonſat, Gurka, ſtatt in welcher man fie) über den Kaufpreis 
%% % !.w ßß̃ꝗꝙ «, ]³ keine 
4 reilagers B. Fuchs erſtattete die Anzeige, daß am Montag en An A e . 95 „ 
2 unbekannte Einbrecher durch Ausheben eines eiſernen Fen⸗ mitglieder ſowie der Bürgermeiſter der Stadt Pleß, der Stadt 
Wr, ſtergitters in das Lager eingedrungen find und Waren in pfarrer von Pleß und Prälat Kapitza in Tichau. ENTE 

A einer noch nicht feſtgeſtellten Höhe geftohlen haben. Die Das Heim wird den Namen „Dom gdrowia“ führen. 
Nachforſchungen führt das Kriminalamt in Kattowitz. Dadurch, daß es nicht wei von dem Soolbad Gottſchalkowitz 

Bei einer Rauferei auf der ul. Andrzeja wurde einem gelegen ift, wird es ein Leichtes fein, auch den Kindern Au- 


05 ö gewiſſen Stanislaus Szezerbik der Betrag von 120 Zloty den dentlich heilkräfti well teil wer⸗ 
i geſtohlen. Die in Frage kommenden Täter namens Eduard bar he e 


I 3. und Viktoria S. aus Kattowitz wurden verhaftet. N h 

Berhaftet wurde der Arbeiter Johann J. wegen des Feuer. In einer Stallung des Schmiedes Wilhelm Kru⸗ 
9 7 ſeinerzeit von uns berichteten Unterſchlagungsfalles, der pa in Pawlowitz entſtand infolge unvorſichtigen Hantierens 
Kar zum Schaden des Dr. Hartmann 815 Zloty veruntreut hat. mit offenem Licht ein Brand, der die Stallung vernichtete. 
Au: Von dem Gelde wurde bei J. nichts mehr vorgefunden. Er Der Schaden beträgt 600 Zloty. 

gibt an, das Geld vertrunken zu haben, der Reſt wurde ihm —— 


i im betrunkenen Zuſtande befand, ge- N 
jj denen | 
Perſonalnachricht. Der Juſtizminiſter ernannte die Ge⸗ Mißlungener Raubanfall, Am Freitag, den 15. d. M. 
tihtsapplifanten Dr. Rudolf Gawlowſki aus Königs- verſuchten zwei unbekannte Arbeiter den Aufſeher Joſef 
Bi; hütte und Dr. Adam Stawarſki aus Rybnik zu Ge⸗ Burezyk zu berauben. Burezyk zahlte die Löhnung der Ar⸗ 
7 1 frlaichtsaſſeſſoren. i beiter auf dem Gotthardtſchacht aus. Eine größere Anzahl 


Der Kreisausſchuß hat ſich entſchloſſen das Schloß mit 


Sie entwendeten daraus eine noch nicht feſtgeſtellte Anzahl! 
von Medikamenten. Die Unterſuchung iſt eingeleitet te 


— — — | 


ihn verhaften wollte ſand jedoch einen heftigen Widerſtand. 


1 
5 Hektar Park anzukaufen, um dadurch ein dauerndes Er 
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von Arbeitern holte jedoch die Löhnung nicht ab. Burezyk 
verblieben etwa 5000 Zloty. Vorſichtigerweiſe nahm Bur⸗ 
ezyk das Geld aus der Aktentaſche heraus und verſteckte es 
unter der Kleidung. Nach einiger Zeit kamen zwei unbekann⸗ 
te Individuen und verſuchten die Aktentaſche mit dem da⸗ 
vin vermeintlichen Geld zu rauben. Auf den Alarm des 
Burczyk verſchwanden die Unbekannten. Burezyk äußerte 


dann darauf zu den umſtehenden Perſonen, daß ſolche Leu- 


te, anſtatt ehrlich der Arbeit nachzugehen, durch Raub ein 
angenehmes Leben führen wollen. In demſelben Augenblick 
traten zwei Arbeiter namens Trofil Buchal und Nikolai 
Muszalik in den Auszahlungsraum und verprügelten den 
Burczyk in der Meinung, daß die von ihm vorher erwähn⸗ 
ten Aeußerungen auf die beiden eintretenden Arbeiter ge⸗ 


d. münzt waren. Die Unterſuchung iſt eingeleitet worden. 


Geflügeldiebſtahl. Am Sonnabend zwiſchen 7 und 10 
uhr abends wurde aus einem unverſchloſſenen Stalle ein 
Truthahn, zwei Hähne und vier Hühner zum Schaden eines 
zewiffen Anton Janik in Bismarckhütte, ul. Kosciuszki 
wohnhaft, im Geſamtwerte von 70 Bloty geſtohlen. Von den 
Dieben fehlt jede Spur. 


Schußwaffe beſchlagnahmt. Der Neſtaurateur K. aus 
erzezina drohte einigen Gäſten mit der Piſtole, wenn fie ihm 
die von ihnen beſtellten Getränke nicht bezahlen. Nachdem 
K. keinen Waffenſchein beſitzt, wurde ihm die Piſtole be 
ſchlagnamht und Anzeige wegen unbefugten Waffenbeſitzes 
erſtattet. 5 

Diebſtahl. Im Schlafhaus der Paulgrube in Morgenroth 
wurde dem Arbeiter Nikolai Gembowski in ſeiner Abweſen⸗ 
heit ſein Schrank erbrochen und daraus 50 Zloty geſtohlen. 
Der Verdacht fällt auf den Arbeiter Michael P., der im ſel⸗ 
ben Schlafhaus wohnt. 


Waſſerrohrbruch. Auf der ul. Lompy in Scharley platzte 


ein Waſſerrohr. Das Waſſer floß in den Keller des Hausbeſi⸗ 


tzers Joſef Pali. Die Feuerwehr wurde alarmiert, um das 
Waſſer herauszupumpen. 


Lebensgefährlich verletzt. Am Sonabend entſtand zwi⸗ 
ſchen den Arbeitern Roman Lniany und Lorenz Kurzawa 
aus Nowy Bytom ein Streit. Beide befanden ſich im Haus⸗ 
flur des Hauſes ul. Korfantego 5. Kurzawa wurde durch 
ſeinen Mitarbeiter mit einer Flaſche am Kopfe ſchwer ver⸗ 
letzt, ſodaß eine ſofortige Einlieferung in das Krankenhaus 
erfolgen mußte. Kurzawa kämpft mit dem Tode. Die Unter⸗ 
ſuchung führt das Kommiſſariat in Nowy Bytom. 

— —e— 


Teſchen. 

Diebſtahl. Im Hotel zum „braunen Hiſchen“ wurde dem 
Hörer der höheren landwirtſchaftlichen Schule Wladislaus 
Polanſki ein photographiſcher Apparat im Werte von 400 
Zloty geſtohlen, den der Geſchädigte auf einem Garderobe⸗ 


dorauf ſchlteßen, daß die Polizei ben Tätern auf der Spur ffänder aufgehaugen hatte, Her Sieb ist wbt "ern 


Widerſtand gegen die Polizeigewalt. Ein gewiſſer Karl 
Kuczera krawalliſierte im angetrunkenen Zuſtande im Re⸗ 


ſtaurant Tytko in Teſchen. Der herbeigerufene Poliziſt, der 


Kuczera warf ſich zu Boden und hieb dem Poliziſten ins 


in Myslowitz iſt ein Dieb eingedrungen und entwendete] Geſicht, wodurch letzterer eine eine leichtere Verletzun 
˖ 15 : 5 a ’ g davon⸗ 
25 Kilogramm Aluminium. Der Dieb wurde im Laufe der tpug. Auczera wurde überwältigt und auf das Kommiſſariat 


geführt. Er wird ſich wegen öffentlicher Gewalttätigkeit vor 


Raubüberfall. Auf der ul. Podyorna in der Nähe des dem Gericht zu verantworten haben. 


Radio 
Donnerstag, den 21. Februar. 


Kattowitz. Welle 416: 16.00 Kinderprogramm. 17.55 
Nachmittagskonzert aus Warſchau. 20.15 Abendkonzert aus 
Krakau. 22.30 Tanzmuſik. 


Krakau. Welle 314.1: 17.55 Konzert aus Warſchau. 
19.00 Vorträge. 20.15 Abendkonzert. 21.15 Literariſcher 
Funk. 22.30 Konzert. g 


Warſchau. Welle 1415.1: 17.55 Nachmittagskonzert. 
Kammermuſik. 19.00 Vorträge. 20.30 Orcheſterkonzert. 21.15 
Konzertübertragung aus Poſen. 22.30 Tanzmuſik. 


Breslau. Welle 321.2: 16.30 Unterhaltungskonzert. 
18.00 Wirtſchaftliche Zeitfragen. 18.25 Deutſche Kulturein⸗ 
flüſſe in Polen. 19.50 Something to read. 20.15 Heitere 
Abendunterhaltung. 22.30 Tanzmuſik. 24.00—1.30 Nacht⸗ 
onzert. 6 e 8 

Berlin. Welle 475: 18.30 Löhne und Wohlſtand in den 
Bereinigten Staaten von Amerika. 19.00 Probleme der 
Weltwirtſchaft. 19.30 Einführung zu den nachfolgenden Ein⸗ 
aktern. 20.00 Sende⸗Spiele. Einakter-Abend. Dirigent: Ge⸗ 
teralmuſikdirektor Leo Blech. „Die Mafenkönigin“. Von 
ihr. Bluck. — Danach: „Verſiegelt.“ Komiſche Oper von 
eo Blech. Danach bis 24.30 Tanzmuſik. 


Prag. Welle 343.2: 11.15 Schallplattenmuſik. 12.30 
Nittagskonzert. 16.20 Kinderecke. 16.30 Nachmittagskonzert. 
7.30 Serbiſch⸗kroatiſcher Sprachkurs. 17.45 Deutſche Sen⸗ 
ung. 1. Oskar Baum, Prag: Vorleſung aus eigenen Wer⸗ 
en. 2. Zehn Minuten für das Kind. Lehrer Alfred Scholz, 
zrag: Vorleſung für Kinder. 19.00 Symphoniſches Konzert. 
1.20 Rezitation aus den Werken Svatopluk Cechs. 21.20 
ſchallplattenmuſik. f 

Wien. Welle 519.2: 17.50 Telephoniere mit Licht! 18.20 
intwicklung des Handelsverkehres mit Polen in den Jahren 
9181928. 18.50 Vom Nervenſyſtem. 19.30 Konzert des 
Ziener Symphonieorcheſters. Anſchließend: Abendkonzert. 


| 
| 
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Was ſich die 
Welt erzählt. 


732 Walfiſche auf einer Kreuzfahrt 
gefangen. 
London, 20. Februar. Der norwegiſche Walfiſchdamp⸗ 13. März: 
fer „Nielſe Alonſo“ hat auf viermonatlicher Kreuzfahrt in Sportklub Hakoah, Koszarawa— R. K. S., Czechowice, 
den antarktiſchen Gewäſſern 732 Walfiſche gefangen. Das B. B. S. V. — Sturm, Biala-Lipnik jpielfrei! 
ſtellt eine Welthöchſtleiſtung dar. 4. April: 
y R. K. S. Gzehowice— Sportklub, Sturm —Koszarawa, 
Biala⸗Lipnik— B. B. S. V., Hakoah ſpielfrei. 
Große ÜUberſchwemmungen in e 7. 5 Fi 
Mazedonien und Throsien. Sportklub Sturm, B. B. S. V. Hakoah, Biala-Lipnit 
London, 20. Februar. Der durch die letzten Ueberſchwem- gegen R. K. S. Czechowioe, Koszarawa ſpielfrei. 
mungen in Mazedonien und Thrazien angerichtete Schaden 14. April: 
wird nach Meldungen aus Athen auf etwa 30 Millionen Koszarawa— Sportklub, R. K. S. Czechowice gegen 
Mark geſchätzt. Rund 50.000 Hektar Land ſtehen unter Waſ⸗ B. B. S. V., Biala⸗Lipnik—Hakoah, Sturm ſpielfrei. 
ſer. Zahlreiche Familien ſind gezwungen, in den oberen! 21. April: 
Stockwerken der Häuſer Zuflucht zu nehmen. Sportklub B. B. S. V., Koszarawa— Biala⸗Lipnik, 
Sturm- Hakoah, R. K. S. Czechowice ſpielfrei. 
28. April: 
Biala⸗Lipnik— Sportklub, Hakoah—Kaszarawa, R. K. ©. 
Czechowice —Sturm, B. B. S. V. ſpielfrei. 
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Bei der am Dienstag ſtattgefundenen Sitzung des Bie— 
litzer Unterverbandes wurde die Ausloſung der Meiſter— 
ſchaftsſpiele der A-Klaffe vorgenommen, welche folgendes 
Ergebnis hatte 


Streik der chineſiſchen Polizei im 
Pekinger Geſandtſchaftsviertel. 
London, 20. Februar. Nach Meldungen aus Peking tft, 5. Mai: 
im dortigen Geſandtſchaftsviertel ein Streik der dinefiihen! B. B. S. V. —Koszarawa, Hakoah—R. K. S. Czechowice, 
Polizei ausgebrochen. Die Poliziſten verlangen eine Erhö⸗ Sturm Biala-Lipnik, Sportklub ſpielfrei. 
hung ihrer Gehälter. Franzöſiſche Poſten haben die Bewa⸗ 12. Mai: 
chung des Oſttores des diplomatiſchen Viertels übernommen, 
während Japaner das Nordtor und Amerikaner und Eng⸗ 
länder die Tore im Nordweſten und Weſten bewachen. 


Die polniſchen Meifterfchaften im 
Eisſchnellaufen. 


Erdſtoß in Nordſpanien. Sonntag wurden die auf den Plätzen des Warſchauer 
Paris, 20. Februar. Nach einer vom „Journal“ wieder: Eislaufvereines veranſtalteten Meiſterſchaften von Polen 
gegebenen Meldung aus Madrid wurde in der Nacht zum im Eisſchnellaufen weitergeführt und beendet. 
19. Februar in San Sebaſtian und in der Provinz Logorno 1500-Meter-Lauf: 
ein äußert heftiges Erdbeben verjpürt. In mehreren Orten 1. Dembowſki (W. T. L.) 2: 58.2. 
verließen die erſchreckten Bewohner ihre Häuſer und flüch⸗ 2. Kuchar Waclaw (L. T. L.) 2:59. 
teten ins Freie. Der Kirchturm der Kirche von Arnedo 3. Kalbarezyk (A. 3. S.) 2: 59.2. 
ſtürzte ein. Von den benachbarten Bergen wurden gewal⸗ 10.000⸗Meter⸗Lauf: 
tige Felsmaſſen durch den Erdſtoß ins Tal geſchleudert. | 1. Kalbarczyk (A. Z. S.) 22: 34.5. 
N 5 2. Dembowſki (W. T. L.) 22: 35. 
Notfignale vom 3wölfer-Rogel. u en (W. T. 5 fie 5 Te) W 5 
8 In der allgemeinen Klaſſifikation e n erſten 
ee eee ee Platz mit dem Titel des Meiſters von Polen 1929 Kalbar⸗ 
Wien, 20. Februar. Vom Zwölferkogel beim Bad Aus- ezyk Janusz (A. 3. S., Warſchau) mit 247.94 Punkte. 2. Ku⸗ 
fee. wurden wie die Blätter melden Notſignale geſehen, dieſchar Waclaw (L. T. L., Lemberg) mit 251.57 Punkte. 3. Ka⸗ 
man auf im Schneetreiben verirrte Bergſteiger und Holz⸗ minſki Ludwig (W. T. C.) mit 256.18 Punkte. Kalbarczyk iſt 
fäller zurückführte. Die Gendarmerie ſandte eine Hilfstruppe ein junges Talent, welcher erſt in dieſem Jahr das Training 
aus, die jedoch keine Spur von Verunglückten finden konnte. im Eisſchnellaufen aufgenommen hat. 
Infolge der furchtbaren Kälte, es wurden nachts Temperatu⸗ Sonntag abends fand in den Salons des W. T. L. die 
ren bis 33 Grad Kälte gemeſſen, erlitten fünf Teilnehmer feierliche Ueberreichung der Preiſe an die Sieger ſtatt. Die 
der Rettungsexpedition ſchwere Erfrierungen. Einem Gen: Preiſe ſpendeten der polniſche Eislaufverband und der War⸗ 
darm find beide Füße erfroren. Drei andere haben Erfrie⸗ ſchauer Eislaufverein. Die Ueberreichung der Preiſe nahmen 
ungen an der Naſe dem Kien, den Füßen und Händen er⸗ die Herren Lubomirſti und Koſinſki vor. 
litten. Einem Hüttenwirt iſt der Fuß erfroren. 


Die poln. Skipatrouille bei den 
Armeemeiſterſchaften in Wilno. 
An den gegenwärtig in Wilno ſtattfindenden Armee⸗ 
meiſterſchaften im Skilaufen nimmt auch die Patrouille der 
21. Inf.⸗Diviſion, Bielitz, die bei den internationalen Mei⸗ 
ſterſchaften in Zakopane den zweiten Platz beſetzt hat, teil. 
Die Patrouille ſteht wieder unter dem Kommando des Ober- 
leutnants Kaſprzyeki und iſt 100-progentiger Favorit auf 
den Titel des Armeemeiſters. 
23 | . 
Großfeuer im Zentrum Berlins. die Finnen über die internat. 
Berlin, 20. Februar. Im Zentrum Berlins in der Ale⸗ meiſterſchaften in Zakopane. 


vanderſtraße 26, entſtand in der vergangenen Nacht ein 3 . 1 ER 
Großfeuer. Da Menſchenleben in Gefahr waren, rückte die Geſtern iſt in Helſingfors die finniſche Expedition aus 


Feuerwehr mit 8 Löſchzügen aus. Das Feuer ift vermutlich 5 ’ g 
im 4. Stock des Wehrgebäudes, in dem verſchiedene gewerbli⸗ kopane ſo glänzende Reſultate erreicht hat, eingetroffen. Die 


che Unternehmungen, darunter eine Möbeltiſchlerei, ſowie Preſſe aus Helſingfors bringt umfangreiche Interviews der 


Fitzmaurice will an einem neuen 
Ozeanflug teilnehmen. 


London, 20. Februar. Wie der „Daily Herald“ berichtet, 
beabſichtigt Oberſt Fitzmaurice, der kürzlich die Fühvung der 
Luftſtreitkräfte des iviſchen Freiſtaates aufgegeben hat, im 
kommenden Juni erneut an einem Ozeanflug in oſt⸗weſtlicher 
Richtung teilzunehmen. Fitzmaurice erklärte, der Flug wer⸗ 
de wahrſcheinlich von Deutſchland nach New York über die 


Azoren gehen. * 


eine Druckerei untergebracht ſind, entſtanden. Der Brand Teilnehmer, ſowie detaillierte Berichte über den Verlauf a 


dehnte ſich ſehr ſchnell auf den Dachſtuhl und die tiefergele⸗ a 


Zakopane, die bei den internationalen Meiſterſchaften in ga: | 
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„Sportnachrichten. 


Die Ausloſung der meiſterſchaftsſpiele der A-Rlaffe. 


Halvap— Sportklub, R. K. S. Czechowice —Koszarawa, 
Sturm — B. B. S. V., Biala⸗Lipnik ſpielfrei. 
| 26. Mai: 


| Sportklub R. K. S. Czechowice, Koszarawa— Sturm, 


B. B. S. V. — Biala⸗Lipnik, Hakoah ſpielfrei. 
2. Juni: 
Sturm — Sportklub, Hakoah— B. B. S. V., 
Czechowice—Biala-Lipnik, Koszarawa ſpielfrei. 
9. Juni: 
| 
| Sportflub— Koszarawa, B. B. S. V. — R. K. S. Czecho⸗ 
wice, Hakoah — Biala-Lipnik, Sturm ſpielfrei. 
16. Juni: 
B. B. S. V.— Sportklub, Biala⸗Lipnik—Koszarawa, 
Hakoah— Sturm, R. K. S. Czechowiece ſpielfrei. 
23. Juni: 
N Sportklub Biala⸗Lipnik, Koszarawa—Hakoah, Sturm 
gegen R. K. S. Czechowice, B. B. S. V. ſpielfrei. 
7. Juli: 
Koszarawa— B. B. S. V., R. K. S. Czechowice —Hakoah, 
Biala-Lipnit— Sturm, Sportklub ſpielfrei. 
| Wie aus vorſtehender Tabelle hervorgeht, beginnt alſo 
die Meiſterſchaft der A-Klaſſe bereits am 13. nächſten Mo⸗ 
nates. Die an erſter Stelle ſtehenden Vereine ſind jeweils 
Veranſtalter, d. h. die Spiele finden auf den Plätzen der 
erſtgenannten Vereine ſtatt. Die Ausloſung der B- und 
C-Klaſſe findet demnächſt ſtatt. 


N K. S. 


Konkurrenzen. Die finniſchen Skiläufer äußern ſich in lo⸗ 
benswerter Weiſe über die glänzende Organiſation des pol⸗ 
niſchen Skiverbandes und betonen ſpeziell die herzliche Auf⸗ 
nahme, die ſie in Polen gefunden haben. 


e Skimeifter der Tſchechoſlowakei 
1929. 

Am Sonntag wurden die am Czorbaſee abgehaltenen 

Meiſterſchaften der Tſchechoſlowakei im Skilaufen beendet, 

wobei der in Prag lebende Norweger Ruud die Meiſterſchaft 

der Teſchechoſlowakei gewann. Den zweiten Platz beſetzte der 

glänzend ſpringende Glaſer (H. D. W.). Die Konkurrenzen 

| wurden bei — 2 Grad ausgetragen und waren ſehr gut be⸗ 

ſucht. Die Ergebniſſe des Springens lauteten: 

f Erſte Klaſſe: 

Ruud (Norwegen), 44 und 46 Meter. 

. Glaſer (H. D. W.), 38 und 41 Meter. 

Müller (Deutſchland), 40 und 41 Meter. 

Czech Bron. (Polen), 38 und 37 Meter. 

. Rozmus (Polen), 38 und 36 Meter. 

Vondrak (Königgrätz), 36 und 38 Meter. 

Czech Lad. (Polen), 34.5 und 36 Meter. 

Tresna (Svaz), 32 und 35.5 Meter. 

Aſchauer (Deutſchland), 32 und 31.5 Meter. 

| . Schufter (Deutſchland), 31 und 30 Meter. 

Ettrich (H. D. W.), 33.5 und 42 Meter (geſtürzt). 

Komb. Lauf: Erſte Klaſſe: 5 


S S o N g g 


Hu 


. Ettrih (H. D. W.), 418.9 Punkte. 

. Schuſter (Deutſchland), 380.7 Punkte. 
Czech Brons. (Polen), 380.7 Punkte. 

. Aſchauer (Deutſchland), 365.3 Punkte. 
Czech Lad. (Polen), 364.8 Punkte. 
Müller (Deutſchland), 364.4 Punkte. 

. Gaſienica (Polen), 355 Punkte. 

. Wahl (Deutſchland), 255.5 Punkte. 
Lexan (Rumänien), 247.1 Punkte. 


S D N g D 
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Skilaufen mit Flügeln. 

Santos Dumont, der bekannte franzöſiſche Erfinder, hat 
einen Apparat konſtruiert, einen kleinen Motor, der auf der 
Schulter des Skiläufers angebracht wird und mit Trag⸗ 
flächen verſehen iſt. Dieſe flügelähnliche Konſtruktion er⸗ 
möglicht es den Skiläufern ſelbſt die gewagteſten Sprünge 
auszuführen. 


genen Stockwerken aus. Die Löſcharbeiten wurden durch den eee eee eee οοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοονοονοοονονοονοονοοοονονονοοονοιοιιιιοιτσ 


ſtrengen Froſt ſehr erſchwert. Die Feuerwehrleute hatten 
infolge der Eisbildung 3 zu leiden. 8 180% die Brand eines Zuges. 
Dunkelheit und die außerordentlich ſtarke Rauchentwicklung.“ NewYork, 20. Februar. Auf der Antergrundbahn⸗ 
Erſt nach mehrſtündiger Tätigkeit, konnte der Brand ein- ſtrecke von New. Dork nach Haboken geriet geſtern zurzeit des 
gedämmt werden. Das Wehrgebäude ift völlig ausgebrannt.) größten Abendverkehrs ein vollbeſetzter Untergrundbahnzug 
Mehrere Privatwohnungen mußten geräumt werden, da die unter dem Hudſonfluß in Brand. Die plötzlich aufſchlagen⸗ 
Gefahr eines Uebergreifens der Flammen beſtand. Perſo, den Flammen und der ſchnell zunehmende dichte Rauch und 
nen ſind nicht zu Schaden gekommen. Qualm verurſachten eine außerordentliche Panik unter den 
N Fahrgästen, bei der mehrere lebensgefährlich und über 50 
neue Rältewelle in Griechenland, [ist verletzt wurden. Außerdem erkrankten über 100 Per- 
Ganz Griechenland iſt von einer neuen Kältewelle heim | Toren an Rauchvergiftung. ö SR 
gefucht worden. An der griechiſch-türkiſchen Grenze iſt der Die Darſtellungen der Paſſagiere über die Urſache des 
Verkehr durch Ueberſchwemmungen völlig unterbrochen. Brandes weichen voneinander ab. Die einen laſſen ihn auf 
* Kurzſchluß zurückführen, die anderen behaupten, Zeitungs⸗ 
5 . und andere Papierabfälle, die neben den Geleiſen lagen, 
Erfolgreiche Hilfsflüge. hätten ſich entzündet. Als die Flammen an den Wagen des 
Hamburg, 20. Februar. Am Dienstag führte die Jun⸗ betroffenen Zuges emporſchoſſen und Rauch in die Abteile 


kersmaſchine „F. 13“ der Luftverkehrsgeſellſchaft Hamburg! drang, find die Fahrgäſte in wilder Flucht einander drän⸗ 


e'nen neuen Hilfsflug zu den in der weſtlichen Oſtſee im | gend und ſtoßend in die hinteren Wagen geſtürzt, wo ſie von 
Eiſe feſtſitzenden Schiffen erfolgreich durch. Vier deutſche ahnungsloſen Inſaſſen zunächſt heftig abgewehrt wurden. 
Dampfer wurden im Auftrage ihrer Reedereien mit Poſt Es kam zu Kämpfen, bei denen nicht nur Kleider zerriffen, 
und Nahrungsmitteln durch Abwurf verſorgt. Der Damp: ſondern auch Perſonen verletzt wurden. Viele wurden ohn⸗ 
fer „Goeta Elf“ konnte nicht geſichtet werden, da er feinen mächtig. Nur mit großer Mühe gelang es, die Paſſagiere, die 
Standort verändert hatte. vielfach durch die Panik vollkommen verwirrt waren, zu Fuß 


durch den Tunnel nach New⸗York zurückzuführen, was fait 
zwei Stunden beanſpruchte. Viele brachen zuſammen, als ſie 
die friſche Luft erreichten. 


Bei dem Unglück in Hudſon-Tunnel der Untergrund- 
bahn ſind nach den neueſten Mitteilungen im ganzen 10 Per. 
ſonen ſchwer verletzt worden. Sechs Verwundete liegen im 
Sterben. Die Panik nuter den etwa 1000 Paſſagieren des 
brennenden Zuges hat, wie den Augenzeugenberichten zu 
entnehmen iſt, geradezu phantaſtiſche Formen angenommen. 
Viele, die auf eigene Fauſt zu flüchten verſuchten, liefen nach 
der falſchen Richtung und irrten dann in dem Tunnel um⸗ 
her, bis es der Polizei gelang, ſämtliche Verſprengte zu ſam⸗ 
meln. Auch dann boten ſich dem Abtransport große Schwie- 
rigkeiten, da hinter dem in Brand geratenen Zug ſich eine 
ganze Reihe von NewYork kommender weiterer Züge ange⸗ 
ſammelt hatte und wegen der Enge des Tunnels die Zurück⸗ 
geleiteten ihren Weg durch die Mittelgänge der haltenden 
Züge nehmen mußten. Noch unaufgeklärt iſt, durch was der 
Zug in Brand geraten iſt. Die Polizei iſt geneigt einen Kurz⸗ 
ſchluß als Urſache anzunehmen, während die Paſſagiere be⸗ 
haupten, daß der Zug in eine große brennende Oellache hin⸗ 
eingefahren ſei. 


Ruud (Norwegen), 428.5 Punkte. Meiſter pro 1929. 
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Dolkswirtjchaft. 


Die Urfachen der ftohlenkataſtrophe. 


Die Kohlenkataſtrophe in Polen, deren Zeugen wir ſeit] daran einzig und allein der Mangel an der notwendigen 
dem Anfange der Fröſte find, erweckt nicht ſehr erfreuliche | Zahl von Kohlenwagen ſchuld. 5 
Gedanken. Man kann zwar für die Fröſte niemanden die Dies find keine leeren Phraſen oder Hypotheſen, ſon— 
Schuld zuſchieben und niemanden für die Hemmungen, die dern es iſt eine Tatſache, die durch Ziffern nachgewieſen wer⸗ 
durch dieſelben im Eiſenbahnverkehre entſtanden ſind, zur den kann. Nach den Daten des oberſchleſiſchen Verbandes 
Verantwortung ziehen, aber nichtsdeſtoweniger iſt es eine der Berg- und Hütteninduſtriellen in Kattowitz hat der tat⸗ 
Tatſache, daß es zu ſo einer Kataſtrophe niemals gekommen Jächliche Bedarf an Kohlenwagen für die oberſchbeſiſchen 
wäre, wenn die maßgebenden Faktoren ſchon früher mehr | Kohlengruben im November für den Arbeitstag 10.476 Wag⸗ 
Vorausſicht bezeugt hätten. . gons zu 10 Tonnen betragen, während die Eifenbahnen nur 

Es wiederholt ſich heute die uns ſchon von der Zeit des 8115 ſolcher Wagen beiſtellten. Der tatſächliche Mehrbe⸗ 
Streites der engliſchen Kohlenarbeiter bekannte Geſchichte, darf an Kohlenwagen hat ſomit 2361 Waggons täglich ale 
als man einen Streik ſchon ein Jahr vorher vorausfehen gemacht, d. h. 22.5 Prozent des tatſächlichen Bedarfes. Im 
konnte und einige Publiziſten, unter anderen auch der Ver- Dezember hat der Tagesbedarf an Kohlenwagen der Koh⸗ 
faſſer dieſes Artikels, direkt ermahnten, entſprechende Vor- lengruben in Oberſchleſien 10.597 Waggons betragen, die 
bereitungen zu treffen, und trotzdem nichts geſchah, um den Eiſenbahnen haben nur 9164 Waggons beigeitellt; es fehlten | 
engliſchen Streit, wenn er ausbrechen ſollte, entſprechend ſomit 1434 Waggons täglich oder 13.5 Prozent des tatſäch⸗ 
ausnützen zu können. Es wurden die Arbeiten bei dem lichen Bedarfes. Im Jänner hat ſich die Lage noch mehr ver⸗ 


— 


| 
j 
| 


J. Nr. 


Nr. 50. 


ſerer Bahnen beſtimmen, dieſe 3000 Kohlenwagen zu be⸗ 
ſtellen, da ſich ihr Mangel auf ſo empfindliche Weiſe der 
ganzen Bevölkerung fühlbar gemacht hat. 

Dias Fal, 


Oberschlesischer Berg- und Hütten- 
männischer Verein, I. I., Hatowice. 
D. 664-X. St. 160. Katowice, den 18. II. 1929. 
Wagengestellung und Wagenmangel 

im oberschlesischen Kohlenrevier. 


[Nach Angaben des Oberschlesischen Berg- und 
Hüttenmännischen Vereins, Z. z., Katowice]. 


Der effektive 
Wagenmangel 
betrug demnach 
in Wagen 
zu 10 t in % 


Tatsächlicher 
Wagenbedarf d. 
oberschl. Koh- 
lengruben an 
Wagen zu 10 t 


Eisenbahnseiti- 

ge Wagenstel- 

lung an Wagen 
zu 10 t 


Arbeits- 
täglich im 
Dezember 

1928 


Arbeits- 


täglich im 


Ausbau der Umladevorrichtungen in Danzig nicht bejcheu- 
nigt. Auch der Bau des Göyniaer Hafens ſchritt langſam 
vorwärts. Es geſchah nichts, um die Bewegungsmöglichkeiten 
der Eiſenbahnen zu ſteigern und der Wagenpark wurde nicht 
um einen einzigen Kohlenwagen vermehrt. Deshalb begann, 
als der Streik ausbrach und die erſten größeren Kohlen— 


Tag auf den polniſchen Eiſenbahnen 
dauerte an bis zum Ende des Streikes. 

Dieſe Tatſache ſollte ſchon an und für ſich genügen, um 
wenigſtens den Wagenpark — was am leichteſten auszufüh⸗ 
ren war —, entſprechend zu vergrößern, damit er den von 
Tag zu Tag wachſenden Verkehr auf unſeren Bahnen be— 
wältigen könne, um für alle Eventualitäten vorbereitet zu 
ſein. Die Vertreter der Regierung ſtellen bei jeder Gelegen⸗ 
hit mit berechtigtem Stolze die wirtſchaftlichen Fortſchritte 
Polens in den letzten Jahren feſt und führen die ſteigenden 
Zahlen in der Produktion, im Konſume und Umſatze der 
Waren an, aber ſie ziehen aus dieſen nicht die logiſchen Kon⸗ 
ſequenzen, daß auch der Rahmen und die Inſtrumente bes 
ganzen wirtſchaftlichen Apparates entſprechend vergrößert 
werden müſſen. Dies betrifft vor allem die Eiſenbahnen, 
die in dieſer Richtung das größte Inſtrument bilden, und 
insbeſondere die Kohlenwagen, deren Bedarf mit dem Stei⸗ 
gen der Produktion und des Konſumes in Polen ſich im⸗ 
mer mehr vergrößert. 

Unterdeſſen geſchieht faſt gar nichts, um dieſen größeren 
Bedarf zu befriedigen. Man kann deshalb dem gegenwärti⸗ 
gen Verkehrsminiſter keine Vorwürfe machen, der erſt ſeſt 
einigen Monaten dieſes Reſſort leitet, aber trogdem muß 
feſtgeſtellt werden, daß die Vernachläſſigungen in dieſer 
Richtung ſehr groß ſind und daß fie gerade die Urſache wa⸗ 

ren, daß die Kohlenkataſtrophe infolge der Fröſte ſo uner⸗ 
hörte Ausmaße angenommen hat. 

Es könnte jemandem unverſtändlich vorkommen, daß die 
jetzige Kohlenkataſtrophe mit dem Mangel an Kohlenwagen 
in Verbindung gebracht wird, denn ſelbſt der größte Wagen⸗ 
park könnte dieſe Kataſtrophe nicht verhindern, wenn Loko⸗ 
motiven einfrieren, Weichen zugrunde gehen, Schienen plat- 
zen und dergleichen. Und tatſächlich mit dem Momente des 
Eintretens der Fröſte konnte ſchon keine Gewalt die Beſ⸗ 
ſerung in den Verkehrsverhältniſſen herbeiführen, um 
Lande die notwendige Zufuhr von Kohle zu ſichern. Trotz⸗ 


und dieſer Zuſtand 


vorbeugen konnte — und das auf ſehr einfache Weiſe —, 
d. h. wenn die Konſumenten und Kohlenhändler in den ab⸗ 
gelaufenen Monaten ſich mit entſprechenden Vorräten für 
den Winter verſehen hätten, wie dies bisher der Fall war. 
Wenn dies aber in dieſem Jahre nicht geſchehen iſt, ſo iſt 
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transporte nach den Häfen abgingen, ein förmlicher jüngiter 


dem |diefem Mangel vorzubeugen, und in den Monaten, in denen 


dem behaupten wir aber, daß man der Kohlenkataſtrophe. 


ſchimmert, denn, während die Zahl der notwendigen Wag⸗ 
gons 10.436 Waggons betragen hat, hat die Eiſenbahn nur 
8209 Waggons beigeſtellt, d. h. es fehlten täglich 2227 Wag⸗ 
gons oder 21.3 Prozent des tatſächlichen Bedarfes. Auf dieſe 
Weiſe fehlten im November vorigen Jahres 59.025 Wag⸗ 
gons, im Dezember vorigen Jahres 31.548 und im Jänner 
l. J. 57.902 Waggons, d. h. zuſammen während dieſer drei 
Monate 148.475 Waggons. Somit konnten die oberſchleſi⸗ 
ſchen Gruben allein, wenn ihnen die notwendige Zahl an 
Waggons beigeſtellt worden wäre, um 1,484.750 Tonnen 


Januar 1929 


15. Februar 
1929 


Katowice, d. 
19. II. 1929. 


Arbeits- 
tüglich im 
Dezember 

1928 


5 42 ; Arbeits- 
mehr verſenden, als es tatſächlich der Fall war. Wenn wir täglich 1 \ | 
ſelbſt annehmen, daß dieſe Kohle in dem normalen Verhält— Pen 1929 8 BR 2.227 | 21,8 
niffe ſich auf den Inlandsverbrauch und den Export vertei⸗ || 48, Februar ' N 1 Se 
len würde, fo würde dennoch der Inlandsmarkt im Laufe 1929 10.438 6.720 3.718 | 35,6 


|diefer drei Monate um 890.850 Tonnen mehr von den ober- 
ſchleſiſchen Gruben bekommen, als er erhalten hat. Da der- 
ſelbe Mangel an Kohlenwagen auch im Dabrower und Kra⸗ 
kauer Reviere geherrſcht hat, würde der Inlandsmarkt aus Die Bielitzer Handelskammer teilt mit: 

dieſen Revieren, wenn ſie die notwendige Zahl von Kohlen— Mit Schreiben e Februar 0 J. gibt die Zentral- 
wagen beigeſtellt erhalten hätten, nachdem die Produktion in einfuhrkommiſſion bekannt, daß die Abteilung für Aus- 
denſelben beiläufig ein Drittel der Produktion in Oberſchlen landshandel beim Miniſterium für Induſtrie und Handel ein 
ſien beträgt, weitere 300.000 Tonnen erhalten haben. Der Zuſatztontingent für einfuhrverbotene Waren aus Italien 
Inlandsmarkt hat ſomit infolge Mangels von Kohlenwagen für folgende Waren feſtgeſetzt hat: 

ſum 1,200.000 Tonnen weniger bekommen, als dies der Fall P. T. 6, p. 6, friſche Weintrauben. 

geweſen wäre, wenn genügend Kohlenwagen vorhanden ge— P. T. 7, 10, p. 3, 11, getrocknete Früchte, Nüffe, Man⸗ 
weſen wären, und dies würde vollſtändig genügen, um wäh- deln und Johannisbrot. 1 r 

rend der Froſtperiode durchzuhalten. N P. T. 9, Kapern. 

Dies iſt keine bloße Annahme, denn die 1,200.000- Ton- P. T. 13, p. 2, Tomaten in Konſerven. 

für den Inlandsmarkt und die 800.000 Tonnen für den P. T. 37, p. 2a, Fiſchkonſerven mit hermitiſchen 
Export waren tatſächlich durch die Abnehmer beſtellt, denn Packung „ en e, A1 
die Kohlengruben berechnen den Bedarf an Kohlenwagen P. T. 62, p. 13 a und b, Blumen, Blätter und Erzeug⸗ 
auf Gvund der erhaltenen Beſtellungen. Man kann ſomit we- niſſe von Blättern. 

der die Konſumenten, noch die Händler beſchuldigen, da die⸗ P. T. 188, p. 2 und 3, 

ſelben den Gruben rechtzeitig ihre Beſtellungen, haben zu⸗ und zur p. 183, 209, Wollgewebe und Erzeugniſſe von 
kommen laſſen. Man kann auch keine Vorwürfe den Gruben- Wollgeweben. 

verwaltungen machen, die genügend Kohle hatten, um alle P. T. 195, 6, 7 Seiden- und Halbſeidengewebe. 
Beſtellungen auszuführen. Die ganze Schuld an der Kohlen- Geſuche um Einfuhr von oben erwähnten Artikeln ſind 
tataſtrophe, die Polen betroffen hat, trifft ſomit die Eijen- unverzüglich an die Handelskammer in Bielitz einzureichen. 
bahnverwaltung, die trotz den fortwährenden Klagen über l x 

‚den Mangel an Kohlenwagen nichts unternommen hat, um 


Zuſatzkontingent für einfuhrverbotene 
Waren aus Italien. 


nen 


iN SN 
Warſchau, den 20. Februar. 

New ort 8.90, London 43.27, Paris 34.83, Wien 
125.29, Prag 26.44, Italien 46.73, Schweiz 171.52. 

Dollar in Warſchau 8.88. Tendenz ſchwankend. 

Zürich. Warſchau 58.30, New Pork 5.20, London 25.25, 
Paris 20.31, Wien 73.05, Prag 15.41, Italien 27.22, Bel⸗ 
gien 72.20, Budapeſt 90.68, Helſingfors 13.10, Sofia 3.75, 
werden dieſe paar Ziffern, die ohne Zweifel feſtſtellen, was Holland 208.25, Oslo 138.70, Kopenhagen 138.70, Stock⸗ 
an derſelben die Schuld trägt, endlich die Verwaltung un: |holm 138.95, Bukareſt 310, Berlin 123.47, Belgrad 9.13. 
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die Wurſt aus der Hand und jchnitt die betreffenden Stel⸗ Lienhart ſchüttelte den Kopf. „Wahr iſts, ſie hat einen 
len weg. „So“, ſagte ſie mit zufriedenem Blick, „das iſt alles Charakter, einen Charakter!“ 
noch eßbar.“ | Welchen Charakter fie habe, darüber ſprach er ſich nicht 
Gedankenvoll aßen ſie, wenn auch mit vermindertem aus, er verbarg ſeine Gedanken hinter der gerunzelten 
Appetit. Stirn. ’ 
Mutter Lienhart nickte. „Darum gehört die Grete jetzt 
unter die Haube. — Uns wächſt fie über den Kopf, aber 
ihr Zukünftiger, der wird ſie zuxechtrücken.“ N 
Lienhart lächelte in ſich hinein. „Wirſt ſehen, jetzt, weil 
wir im Geld ſitzen, kommen ſie haufenweiſe und wollen 


die Abnehmer ihre Vorräte für den Winter auffüllen woll⸗ 
ten: im November, Dezember und Jänner, den polniſchen 
Gruben um 200.000 Waggons weniger beigeſtellt hat, als 
| Bedarf war, und die Beſtellungen erfordert hätten. 

Hoffentlich wird die unerhörte Kohlenkataſtrophe und 


* 
Lienhart lernte einſehen, daß ei 
wie der heutige, ſelbſt in einer großen Stadt nicht unbe- 
merkt vorübergeht. Wenn er glaubte, die Beſuche ſeien 
munmehr zu Ende, täuſchte er ſich nicht wenig. Was bis 


n derartiger Glücksfall, 


' 
1 


Darauf bemerkte Frau Küchlein fein, daß es nicht üblich 
ſei, in beſſeren Häuſern Schinkenwurſt unter dem Kanapee 
aufzubewahren, worauf Lienhart mit Recht antwortete, er 
könne ſie aufbewahren, wo er wolle. Es machte ihm den 
Einbruck, als ob der Hund zu Haufe nicht genügend gefüt⸗ 
tert werde und er unterließ es nicht, dies zu bemerken. Da⸗ n 
rüber begannen die Parteien zu ſtreiten und der Streit ging 
auch nicht zu Ende, als Herr Küchlein entrüſtet eine Mark f 5 
auf den Tiſch warf und äußerte, er könne die Wurſt noch General kommt! 6 N | 
bezahlen. Es kam aber keiner. Dagegen mehrten ſich bekannte 

„Ich denke“, ſagte er, „liebe Frau, wir gehen am beſten und unbekannte Bedürftige, die um Gotteslohn, fi auch 
cht kommen ſollen, ich ein bißchen von dem Ueberfluß erbaten. 


jetzt gekommen war, war erſt der Anfang. Nach den Küch⸗ 
leins kamen die Nachbarn, nach den Nachbarn die Freunde, 
nach der Freundſchaft die Verwandtſchaft. 

Zuerſt hatten die Lienharts die Wurſt immer wieder 
die Schlafſtube getragen, wenn ſie jemand auf der Treppe 
hörten, allmählich wurde ihnen dies aber zuviel. 

„Jetzt eſſe ich weiter“, ſogte Lienhart, „und wenn ein 


heim. Wir hätten lieber gleich gar ni 
hab mirs gleich gedacht.“ 

Der Abſchied war auffallend kalt und es war außer 
Zweifel, daß die Beziehungen beider Familien ziemlich ge⸗ 
litten hatten. ö N 

Mutter Lienhart ſchien darüber bekümmert, aber der 
Schneidermeiſter machte ſich nichts daraus. | „Jetzt iſt Schluß!“ erklärte er. „Wo übrigens die Grete 

„Es tut gar nichts, wenn ſich die Küchleins ein bißchen ſolange bleibt? Es will mir nicht vecht gefallen, das Mädel 
fernhalten. Es iſt nichts Feines! Es iſt rückſichtslos, einen. muß wieder beſſer unter die Fuchtel!“ 

Hund auf Beſuch mitzunehmen. Wenn ich den Köter “| „Hab durchaus nichts dagegen einzuwenden, jie iſt ein 
72 legentlich erwiſche, dann ſoll er ſich vörſehen!“ freches Ding! Sag ihrs mal ordentlich, vor mir hat fie 


ähm Freude. Es ſchmeichelte auch ſeiner Eitelkeit, als 
Kröſus zu gelten unter dieſen armſeligen Leuten, die früher 
ſeinesgleichen waren. Den erſten drei gab er je zwanzig 
Mark, den beiden nächſten noch die Hälfte. 


7 


5 Betrübt betrachtete er die ſchöne Wurſt, wo fie am we⸗ ja doch keinen Reſpekt! — Aber ich weiß wohl, wenn ſie 
49 nigſten angenagt wäre. i da iſt, hältſt du ihr doch die Stange und guckſt in ſie hinein, 
0 Mutter Lienhart war eine praktiſche Frau, ſie nahm ihm | weil ſie die einzige iſt.“ 
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Lienhart war ein guter Mann, und das Geben machte 


das Mädel. Sie iſt auch keine ſchlechte Partie. — Hübſch 
iſt ſie, reich iſt ſie, und einen Charakter hat ſie auch, alſo 
alles hat ſie, was den Mannsleuten gefällt.“ 

„Und was noch eine Hauptſache iſt“, ſagte Mutter Lien. 
hart mit Betonung, „eine gute Erziehung! Sie kocht faſt 
beſſer als ich ſelbſt. Das von heute mittag iſt eine Aus⸗ 
nahme. Und wie die feinen Herren darauf ſehen. Gib 
Obacht, Vater, ob nicht eines ſchönen Tages ein Baron 
kommt oder gar ein Graf. Gräfin Margarete oder Baronin 
Marga, das, klingt fein, ſag ich dir!“ 

Wieder ſchüttelte Lienhart den Kopf, aber er wies den 
Gedanken gar nicht mehr ſo weit von ſich. Mit Geld iſt 
ja alles möglich, und gar erſt mit ſolch einem Haufen Geld! 

Denn nach den Verhältniſſen, in denen er bisher gelebt 


hatte, hielt er ſeinen Reichtum für unerſchöpflich und un⸗ 
ermeßlich. 


Sie waren beide von ihren Zukunftsplänen ſo erfüllt, 
daß fie es ſogar überhörten, daß wieder einmal jemand die 
Treppe heraufſtampfte. 0 

Es wurde ſtark an die Tür gepocht. 
ſogleich ſehr weit auf, bevor noch Lienhart in 
war, „Herein!“ zu rufen. 


Sie ging auch 
der Lage 


Fortſetzung folgt. 


Mayerweg, Drudere: „Rotograſ“, alle in Bfelsko 


